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Regierungsrücktritt in Wien 


Vor Seipels Wiederkehr — Kein Kurswechſel in der Außenpolitik 


Schober wird ausgeſchifft — 


Madre n, In einem Miniſterrat um 15,30 Uhr hat die 
Der rung Bureſch ihren Geſamtrücktritt beſchloſſen. 
„Bundeskanzler begab ſich ſofort zum Bundespräſibenten 
a „ der den Rücktritt der Geſamtregierung annahm und 
N „Bureſch mit der Neubildung der Regierung betraute. 
tat die Gründe des Nücktritts dürften in dem in der letzten 
dune von einem großen Teil der chriſtlich⸗ſozialen Preſſe ge⸗ 
kitten Wunſche nach einer Verſtär kung der Au to⸗ 
der At der Regierung liegen. Dabei wurde wiederholt 
N Name Dr. Seipels genannt. Der Rücktritt iſt Das 
Leonie der Beratungen der Bundesparteileitung der 
Lellenick⸗Sozialen Partei, die am Mittwoch begonnen 


* ai 
Dr. Seipel Außenminiſter? 
3 „Wien. Die Donnerstag⸗Morgenausgabe der „Reichs⸗ 
We ensan auf der erſten Seite die Mitteilung aus dem 
Alien daß Aeußerungen namhafter chriſtlich⸗ozialer 
al Rex aus allen öſterreichiſchen Ländern vorlägen, die 
eſtimmend den Wunſch ausdrüdten, daß Dr. Seipel 
r ußenminiſterium übernehme. Sollte er 
einem ſolchen Ruf nicht Folge leiſten wollen, ſo würde, 


2 5 


Alärt wird Dr. Burejh das Amt ſelber 


9 Sureſch iſt optimiſti ch 

f Weine Aenderung des außenpolitiſchen Kurſes. 

Mitt ien. Bundeskanzler Bureſch beurteilte die Lage am 
heit; och abend ziemlich optimiſtiſch. Er rechne mit Sicher⸗ 
tete, Mit, daß der Landbund in die neue Regierung ein: 
eitstagverde. Daß man an dem Gedanken eines Minder⸗ 
wolle inetts feſthalte, ſei zu 90 v. H. wahrſcheinlich doch 
teunder die Angelegenheit noch einmal mit ſeinen Partei⸗ 
den Wen beſprechen. Die Hoffnung, daß es doch noch gelin⸗ 
een. De, den nationalen Wirtſchaftsblock zur Mitarbeit zu 
als un habe er noch nicht ganz aufgegeben. Mit Schober 
dürfe ddenminiſter werde es aber nicht gehen. Man 
urſe darin nicht etwa eine Aenderung des außenpolttiſchen 
er ſelöſt soliden, Der Bundeskanzler erinnerte daran, daß 
ine, Atürzlich in einer Rede darauf verwieſen habe daß 
möglich J 0 nach ein Donaubund ohne Deutſchland nicht 


Nur ein Minderheitskabinett 


Bundeskanzler Bureſch 
der izjolge. Auseinanderſetzungen in der Chriſtlich⸗Sozialen 
Partei im Nationalrat keine Mehrheit mehr hat, iſt zurüchge⸗ 
8 teten; 
5 Wars 


Ueber den weiteren Verlauf der Perhandlungen verlau⸗ 
tet noch, daß ein Verſuch gemacht werden wird, Dr. Schober 
einen anderen Miniſterpoſten anzubieten. 


Minderheilskabineit in Wien? 


Wien, Dr. Bureſch hatte eine Veſprechung mit den 
Vertretern des nationalen Wirtſchaftsblocks. Sie mach⸗ 
ten ihren Eintritt in die Regierung davon abhängig, daß 
Schober das Außenminiſterium übernimmt. 
reſch erwiderte, daß er aus wirtſchaftspolitiſchen Gründen 
nicht in der Lage ſei, ein Kabinett mit Schober als Außen⸗ 
miniſter zu bilden. Der Bundeskanzler erſtattete anſthlie⸗ 
ßend ſeiner Fraltion Vericht. Veſprechungen mit anderen 
Parteien find nicht mehr vorgeſehen. Im Parlament heißt 
es, daß Bureſch am Donnerstag nach Rückſprache mit den an⸗ 
deren Parteien, auch den Sozialdemokraten, dem 
Vundespräſidenten die Liſte für ein Minderheitska⸗ 
binett vorlegen wird. 


Vz ke Die Deutij-frangäne Beritünbigung 


Große ſozialdemokratiſche Kundgebung im Berliner Gportpalaſt 


tete — Die ſozialdemokratiſche Partei veranital: 
8 de ittwoch abend im portpalaſt eine Kundgebung 
% ſſebert Jaſchismus. Die in Berlin weilenden ausländiſchen 
Feser reter waren beſonders eingeladen worden. Reichs 
ront pepe Künſtler führte aus, daß die eiſerne 
id, a ruhen werde, bis die hakenkreuzleri⸗ 
f x nation zerſchlagen ſei. Der Generalſekretär 
bg. Künftle „Tosiatiftijcpen Partei, Faure, wurde von dem 
de 75 Satan mit den Worten: „Es lebe die 
die . anzöſiſche Verſtändigung“. Faure verſicherte, 
Jorge Nanzöfithe Sozialdemokratie mit Leidenſchaft und 
Der . Kampf der deutſchen Sozialdemotraten verfolge, 
län, utige Redakteur des Mailänder „Avanti“. Nen ni, 
zer Fre ee der deutſche Faſchismus triumphiere, es mit 
dräfdent 2 it Europas zu Ende ſein werde. Reichstags⸗ 
Wich 8 führte in ſeiner Rede u. a, aus, daß das 
Wider ſtanelariat gemeinſam mit dem franzöſiſchen jeden 


an d leiſten werde, der die Völter in neue Aben⸗ 
wolle. 


Le 
x on Blum gegen franzöſiſche 
Baris 
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gege. -eon Blum wendet ſich im „Populaire“ 


Rechtskreiſe, das Saarge⸗ 


Len d 1 5 

Siet ni e Vorſchläge der franzöſiſchen 
Feiduty, 
Paliſte 


Der Führer der So⸗ 
dieſe Forderung eine Ver⸗ 
rtrages bedeute. Wenn man 
r die Beachtung von Verträ⸗ 
ihnen ſelbſt mit gutem Bei⸗ 


ſpiel, porangehen. Der Verſailler Vertrag habe das Schick⸗ 
ſal des Sagrgebietes feſtgelegt. Nicht Deutſchland, ſondern 
Frankreich würde es in dieſem Falle ſein, das die Ver: 
träge als Papierfetzen behandele. 


Der Generalſtreik in Spanien lauf ab 
Schwere Ausſchreitungen in der Provinz Valencia. 

Madrid. Der Generaljtreit flaut immer mehr ab. 
In Sevilla, Almeria, Alicante, Alcon und in 
mehreren kleineren Städten dauern Teilſtreils noch an. Zu 
neuen kommuniſtiſchen Amtrieben iſt es dagegen in der Nacht 
zum Mittwoch in dem Dorſe Solana in der Provinz Valencia 
gekommen, wo die verhetzte Bevölkerung das Pfarrhaus bela⸗ 
gerte und den Ortspfarrer bei feinem Erſcheinen durch Schüſſe 
ſchwer verletzte. Außerdem wurde dort das Rathaus geſtürmt 
und die Somjetflagge gehißt. Auch wurden die Gleiſe einer 
Nebenbahn zerſtört. Am Mittwoch morgen ſtellten ſtarke Ab⸗ 
teilungen der Guardia Civil, die von Valencia herbeigeru⸗ 
ſen wurden, die Ordnung wieder her. Auch in Dörſern der Pro⸗ 
vinz Zaragoza, wo die Kommuniſten die Herrſchaft an ſich 
geriſſen hatten, konnten Polizei und Militär die Ordnung wies 
der herſtellen. In Padul bei Granada wurden zwei Arbeiter 
durch einen Polizeipoſten erſchoſſen. 


Erfolg der Aufftändiſchen 
in San Salvador 
New Vork. Wie aus Colon gemeldet wird, haben die 
Aufſtändiſchen, ermutigt durch neue aus Londuras eingetroffene 
Führer, den Regierungstruppen im Innern San Salvodors 
eine ſchwere Niederlage beigebracht. Heftige Kämpfe ſind im 
Gange. 


Dr. Bu: 


Moskau — Warſchau 


Zum polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspakt. 

Weſches Schickſal immer der Paraphierung des polniſch⸗ 
ruſſiſchen Nichtangriffspaktes beſchieden ſein wird, das Zu⸗ 
ſtandekommen allein, muß als ein gutes Zeichen kommender 
Entwicklungen hervorgehoben werden. Darum erſcheint 
auch der Streit wertlos, wieweit die eine oder andere Seite 
für ſich einen Erfolg aus den diplomatiſchen Verhandlungen 
buchen kann. Und es iſt ebenſo nebenſächlich, zu untere 
ſuchen, welchen Druck hierbei die Pariſer Diplomatie aus⸗ 
geübt hat, um den polniſchen Partner gefügiger zu machen. 
Man hat durchdie Paraphierung immerhin einen beſſeren 
Boden für die Genfer Abrüſtungskonferenz geſchaffen, auf 
der anderen Seite die Bedeutung Sowjetrußlands als Ver⸗ 
tragspartner unterſtrichen und endlich auch dem Gerede über 
die Zernierung Rußlands durch die umliegenden Nachbarn, 
die Spitze gebrochen. Allerdings iſt dieſe Paraphierung im 
Augenblick wertlos, wenn es Paris zugleich nicht gelingt, 
auf Rumänien einen Druck auszuüben, daß es die ruſſiſche 
Formel annimmt und die gegenwärtigen Saen zwiſchen 
Rußland und Rumänien als nicht endgültig betrachtet, 
wofür es die Verſicherung Moskaus eintauſcht, daß dieſes 
keinerlei Grenzreviſionen mit Gewalt vornehmen wird. Ge: 
lingt dieſe Formelſchaffung für Rumänien, ſo kann man ſich 
auch für die Zukunft in Warſchau auf einen ähnlichen Pakt 
mit Deutſchland vorbereiten, alſo einen Weg für ein Oſt⸗ 
locarno ſchaffen. Wird aber infolge der beſſarabiſchen Frage 
der Nichtangriffspakt zwiſchen Moskau und Bukareſt ſchei⸗ 
tern, ſo haben auch die bisherigen Verhandlungen und 
Paraphierungen zwiſchen Paris und Moskau und Moskau 
und Warſchau keinerlei Bedeutung, da weder Paris noch 
Warſchau einſeitig ohne den Bundesfreund in Bukareſt, die 
Pakte nicht unterzeichnen werden. Es iſt notwendig dies 
beſonders feſtzuſtellen, um die einſeitig ausnoſaunten Er⸗ 
folge in das Licht zu ſtellen, dem ſie wirklich entſprechen. 

Wir möchten unſererſeits wiederholen, daß es nur zu 
begrüßen wäre, wenn der Paraphierung auch die AUnter⸗ 
zeichnung folgen würde, was immerhin im Augenblick frag⸗ 


lich erſcheint, weil aus Riga Meldungen eintreffen, daß in⸗ 


folge der Erklärungen Litwinows zur beſſarabiſchen Frage, 
die dortigen ruſſiſch⸗rumäniſchen Verhandlungen vor dem 
Scheitern ſtehen. Es iſt ein Stück Geriſſenheit der Sowjet⸗ 
diplomatie, daß ſie ſich jederzeit eine Rückendeckung ſucht 
und auf alte Theſen nicht verzichten will, ſei es auch um den 
Preis einer bereits vollzogenen Tatſache, wie es der polniſch⸗ 
ruſſiſche Pakt iſt. Bei näherer Prüfung allerdings, haben 
die Ruſſen alle Urſache, über dieſen Vertrag ihre Freude 
auszudrücken und es muß nochmals unterſtrichen werden, 
daß er nur zuſtande kam, nachdem Polen auf eine Reihe 
ſeiner früheren Wünſche unter leiſer „Beratung“ von Paris 
verzichtet hat. Der Kerngedanke, daß die Abſicht eines 
Angriffes bejeitigt wird, und daß die Paktpartner im Falle 
eines Angriffs ſich neutral verhalten werden, daß der gegen⸗ 


wärtige Beſitzſtand anerkannt wird, darf die Tatſachen nicht 


hinwegtaäuſchen, daß polniſcherſeits nichts erreicht wurde, 
was nicht ſchon durch die heutigen Verträge garantiert iſt, 


mit dem einen Anterſchied, daß eben irgend ein anderer 


Partner über dieſe vom Völkerbund garantierten Verträge 
anderer Anſicht iſt, als deren Auslegung in Warſchau an⸗ 
genommen wird. 

Zunächſt hat Polen nicht erreicht, daß ſeine Meitgrenzen, 
alſo gegenüber Deutſchland von Rußland garantiert werden, 
es wird nur der Beſtand anerkannt und Neutralität im 
Kriegsfalle zugeſichert, ohne irgend eine Verpflichtung und 
doch mit dem Ausdruck, daß in einem ſolchen Falle, der 
Vertrag als gelöſt gelten fann. Der Völkerbund und das 
Internationale Schiedsgericht iſt als Schlichtungsinſtanz im 
Streitfalle ausgeſchaltet worden, zwiſchen den Vertrags⸗ 
partnern ſoll eine beſondere Schlichtungsinſtanz erſt geſchaf⸗ 
fen werden, deren Charakter noch ſtreitig iſt. Ferner hat 
ſich Rußland im Abſchluß ähnlicher Vakte völlig freie Hand 
gelaſſen und damit die früher von Polen geplante Führer⸗ 
ſchaft bei den Paktabſchlüſſen mit den intereſſierten Staaten 
ausgeſchaltet. Darauf iſt die Sowjetpreſſe ſtolz und be⸗ 
hauptet, daß Rußland trotz dieſes Nichtangriffspaktes voll⸗ 
kommen freie Hand hat. 
Rumänien bringt es dieſe Handlungsfreiheit, denn auch ſchon 
zum Ausdruck. So reibungslos, wie ſich hier die Dinge bei 
der Paraphierung abgeſpielt haben, ſind ſie dennoch nicht und 
der Kenner der öſtlichen Entwicklung weiß nur zu gut, daß 


Und bei den Verhandlungen mit 


hinter all den Geſchehniſſen die wohlwollende Hand ſchaltet, 
die die ſtreitbaren Brüder unter einen Pakt bringen will, 
denn es ſelbſt braucht, um ſeine Rußlandgeſchäfte beſſer 
ſorcieren zu können und den franzöſiſchen Spießern die An⸗ 
paſſung zu erleichtern, den Bolſchewismus nicht ſo grauſig 
zu nehmen. 52 
Man muß dieſen Pakt eben nicht aus der augenblick⸗ 
lichen Stimmung heraus beurteilen, jondern betonen, was 
‚er werden kann, wenn ih die Ereigniſſe normal entwickeln. 
Er bedeutet, ſelbſt, wenn die Unterzeichnung in abſehbarer 
Zeit ausbleiben ſollte, doch einen Fortſchritt, in der Entſpan⸗ 
nung der Beziehungen und, vor allem, die Beſeitigung der 
Verhächtigungen, daß Polen einen Ring um Sowjetrußland 
ſchließen wolle, alſo, im Dienſte des ſogenannten „Welkkapi⸗ 
talismus“, den Bolſchewismus zu vernichten beabſichtige. Da⸗ 
mit iſt auch der kommuniſtiſchen Agitation ein feſter Happen 
weggeſchnappt, die da immer behaupte, daß man die Sowjet⸗ 
macht beſeitigen wolle. Der Pakt bahnt alſo friedliche Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Nachbarn an, die ſich 1 gegenſeitig 
beſchuldigten, daß ſie nur in unbegrenzten Rüſtungen eine 
„Verſtändigung“ finden können. Und jede Entſpannung, 
die noch obendrein durch Pakte gefeſtigt wird, iſt im In⸗ 
tereſſe Europas, der Arbeiterklaſſe, insbeſondere zu begrü⸗ 
ben, weil, jagen wir es offen, auch der Aufbau der Sowjet⸗ 
union ſich leichter vollziehen kann und den bürgerlichen Spie⸗ 
Kern bewieſen wird, daß auch das kollektive Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem, im Gegenſatz zum kapitaliſtiſchen, möglich iſt. Für die 
kommuniſtiſchen Phraſeure aber find ſolche Pakte ein wich⸗ 
tiger Beweis, daß die Weltrevolution, im Intereſſe des ſozia⸗ 
liſtiſchen Aufbaus Rußlands, beiſeite geſtellt wird, daß auch 
Sowjetrußland mit der bürgerlich⸗kapitaliſtiſchen Umwelt 
rechnen muß. 
Für die Abrüſtungskonferenz ſelbſt aber ein gutes Vor⸗ 
zeichen, daß man auch ohne unendliche Rüſtungen den Frie⸗ 
den ſichern kann. It 


Geipannte Lage in Schanghai 
Neues japaniſches Ultimatum. 

Schanghai. Der japaniſche Generallonſul hat dem chineſi⸗ 
ſchen Bürgermeiſter ein neues Altimatum überreicht, in 
dem eine befriedigende Antwort auf die japaniſchen Forderun⸗ 
gen bis zum Donnerstag 23 Uhr m. e. 3. verlangt wird. Auf 
allen Seiten werke fieberhafte Vorbereitungen getroffen, um 
gegen die drohende Gefahr eines offenen Ausbruches von 
Feindſeligkeiten geſchützt zu ſein. Auch die japaniſchen Marine: 
ſoldaten haben mit dem Ausgraben von Schützengräben im Ha⸗ 
fengebiet von Schanghai begonnen. Die engliſchen, amerikani⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Behörden haben ſämtliche Truppen und 
die Marineſtreitkräfte mobiliſiert. Die engliſchen 
Streitkräfte ſetzen ſich aus 2 Infanteriebataillonen und einer 
Pionierabteilung zuſammen. Die amerikaniſchen Marineſolda⸗ 
ten in Stärke von 1000 Mann ſtehen ebenfalls in Bereitſchaft. 
Im Hafen liegen neben den japaniſchen Kriegsſchiffen ein engli⸗ 
ſcher Kreuzer und zwei Kanonenboote ſowie amerikaniſche und 
franzöſiſche Kriegsſchiffe. Die amerikaniſchen Behörden ſtehen 
in ſtändiger Verbindung mit Waſhuagton. Es verlautet, daß fie 
im Falle einer Verſchärfung der japaniſchen Haltung aktiv ein⸗ 
zugreifen beabſichtigen. Die Befehlshaber der amerikaniſchen 
und engliſchen Seeſtreitkräfte ſind zur Zeit nicht in Schanghai 
anweſend. 


Eine ruſſiſche Stimme 
zur Abrüſtungskonferenz 

Moskau. Die „Prawda“ ſchreibt über die bevorſtehende 
Genfer Abrüſtungskonferenz, daß man ſich ſchon jetzt mit dem 
Gedanken vertraut machen müſſe, daß die Konferenz ein 
Mißerfolg werde, denn Japan und Frankreich ſeien daran 
interejjtert, ſie zum Scheitern zu bringen. Die Genfer Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz müſſe als reine Komödie betrachtet 
werden, bei der es die Aufgabe der ruſſiſchen Abordnung ſein 
werde, den Schleier von dieſem Schwindelmanöver abzuziehen 
und den Beweis zu führen, daß die Gefahr eines neuen Melt: 
lrieges drohe. 


— 


Ir. med. Elisabeth begeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
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Zur Politik gehört eigentlich doch nur Ehrgeiz!“ 
Sag' lieber: bei uns zu Hauſe machen die Ehrgeizigen 
Politik, das iſt richtiger. Sie iſt aber auch danach!“ 

„Und wer, meinſt du, ſoll Politiker ſein?“ 

„Wer ſein Volk mehr liebt als die eigene Ehre, oder gar 
den eigenen Vorteil, der allein hat ein Recht, die öffentlichen 
Angelegenheiten zu verwalten.“ 

„Der aber wird ſcheitern!“ 

„Gefahr ſchreckt den Verantwortungsbewußten nicht ab, ſie 
zieht ihn eher an.“ ; ö a 

„So — biſt du ſchon entſchloſen?“ 

„Wenn der Ruf an mich ergeht — ja!“ 

„Und er wird an dich ergehen?“ 

„Möglicherweise!“ 

Bald?“ 


„Bald!“ 

Eliſabeth ſchwieg. 

„Ich bin mit Leib und Seele Arzt!“ ſagte ſie nach einer 
Weile nachdenklich. 

„Jolge deiner tieſſten Ueberzeugung! Du weißt, was ich 
dir verſprochen habe — dannals!“ 

„Ja, du biſt gut“, ſagte ſie ein bißchen verträumt. „Ich 
werde ja noch Zeit haben, zu überlegen, werde vielleicht auch 
erſt ſpäter nachzukommen brauchen. Vielleicht. Ich könnte ja 
auch dort praktizieren. Eine Art Anſtalt, wie die hieſige, ins 
Leben rufen. Es liegt mir ja an Genf, ſelbſt am Sanatorium, 
nicht fo viel — Delden würde es auch nur begrüßen, wenn ich 
für ſeine Idee anderwärts werben würde, Mir liegt nur an 
der Tätigkeit überhaupt etwas.“ a 

Während dieſes ganzen Geſprächs, das ſie im Arbeitsraum 
des früheren Miniſters führten, dachte Eliſobeth nicht ein ein⸗ 
ziges Mal an die heiſchenden, dunklen Augen, deren Blicke ſie 
verfolgten bis tief in den Traum der Nächte hinein. 

Erſt als ſie in ihrem kleinen Wagen ſaß und zum Sana⸗ 
torium fuhr — Exzellenz Degeener hatte eine wichtige Konfe⸗ 


Jaleski über Sowjetrußland 


Was bringt der Nichtangriffspakt? — Der Anfang zu beſſeren Beziehungen 


Warſchau. Die halbamtliche Iskra⸗ Agentur ver⸗ 
öſſentlicht eine Unterredung mit Außenminiſter Zaleski 


in Genf über die Paraphierung des Nichtangriffsver⸗ 


trages mit Sowjetrußland. Der Miniſter hebt hervor, daß 
dieſer Vertrag lediglich eine Erweiterung des Kel⸗ 
loggvertrages darſtelle. Die Tatſache, daß Polen 
den Vertrag nach ſchwierigen Verhandlungen zuſtande ge⸗ 
bracht habe, liefere den Beweis für Polens ehrliches 
Beſtreben zur Mitarbeit an der Befeſtigung 
der Weltnerfajjung Der Vertrag ſolle noch durch 
ein Schiedsabkommen vervollſtändigt werden. Zum Schluß 
ſagte Zaleski: Von der Unterzeichnung gleichlautender Ver⸗ 
träge zwiſchen Nußland und anderen Staaten wird der Zeit⸗ 
punkt der Ratifizierung des Nichtangriffsver⸗ 
trages durch Polen abhängen. Ich bin ſicher, daß 
der bereits endgültig jeitgelcste Wortlaut des polniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſiſſchen Vertrages eine bedeutſame Erleichterung für 
die Verhandlungen anderer interejjierter Staa: 
ten darſtellen wird, allerdings mit Ausnahme Finnlands, 
das beinahe gleichzeitig mit uns und mit denſelben Vor⸗ 
behalten einen Vertrag abgeſchloſſen hat. 


die Internationale zur Weltlage 


Entſchließung des Büros der Ag. zur Reparntionsfenge u. zur Frage der Kriegsſchulden u. Abrüſtun! 


Köln. Am Sonntag und Montag tagte in Köln das 
Büro der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatio⸗ 
nale. Deutſchland war vertreten durch Rudolf Breit⸗ 
ſcheid, Rudolf Hilferding und Otto Wels, Bal: 
gien durch de Brouckere, Emil Vandervelde, 
Frankreich durch Leon Blum, Alexander Brake und 
Jan Longuet, Großbritannien durch William 
Gillis, Holland durch Albarda, Italien durch Mo⸗ 
digliani, Oeſterreich durch Otto Bauer, Rußland 
durch Dan, Schweden durch Guſtar Moeller, die 
Schweiz durch Robert Grim m. Außerdem waren an⸗ 
weſend der Sekretär Friedrich Adler und der Kaſſierer 
Joſef von Roosbroeck, 

Das Vüro' der Arbeiter⸗Internationale nahm folgende Ent⸗ 
schließung an: „Die Arbeitsloſigkeit und der Lohne 
druck werden in der ganzen kapitaliſtiſchen Welt durch die in⸗ 
ternationale Kreditkriſe immer mehr verſchärft. 

Dieſe Kriſe kann nicht überwunden werden ohne die 

Befreiung der Weltwirtſchaft von dem Druck der 

politiſchen Schulden, ohne die Eindämmung der Zoll⸗ 

kämpfe, die immer mehr verſchärft werden und ohne 

eine internationale Kooperation zur Wiederherſtellung 

e Fe beſtändiger Währungen. 
Angeſichts dieſer Lage ſtellt das Büro der Sozialiſtiſchen Ar: 
beiterinternationale feſt: 

Selbſt die Regierungen der unmittelbar betroffenen Länder 
ſtellen ſeſt, daß Deutſchland bei der gegenwärtigen Lage der 
Dinge nicht in der Lage iſt, die Verpflichtungen zu erfüllen, die 
es im Voungplan übernommen hat. Andererſeits würden die 
Staaten, die Kriegsſchulden an die Vereinigten Staaten von 
Amerika zu zahlen haben, in eine unerträgliche finanzielle Lage 
geraten, wenn ſie zwar die deutſchen Zahlungen nicht mehr er⸗ 
halten, aber ihre Zahlungen an die Vereinigten Staaten von 
Amerika weiter leiſten müßten. 

Weder dürfen internationale Verträge einſeitig zer⸗ 
riſſen, noch zur Erzwingung ihrer Erfüllung Druck oder Gewalt 
angewendet werden, deren für alle furchtbaren Folgen die Ruhr⸗ 


— ann gen dann 


* 
renz mit dem Geſandten eines ausſchlaggebenden Staates, zwi⸗ 
ſchen dem und feinem Lande er der geheime, inoffizielle Mitt⸗ 
ler war —, flammte ſie wieder auf, die törichte Sehnſucht, das 
herzbellemmende Verlangen. 

Sie kam gerade noch rechtzeitig zur Abendviſite bei den 
Kindern. 

Die lagen — erregt von dem feſtlichen Treiben des Nach⸗ 
mittags — in ihren Bettchen. 4 

Bon Delden hatte den guten Onkel geipielt, kleine Ga⸗ 
ben verteilt. Die elendeſten, unleidlichſten und kränkſten Kin⸗ 
der hatten das Bete und Schönſte erhalten. Auch fie ſollten 
einmal das Glück empfinden, bevorzugt zu werden. 

„Nichts“, pflegte van Delden zu ſagen, „hebt ſo die 
benskraft und den Willen zum Guten.“ 

Eliſabeth — die geliebte Mama Eliſabeth — mußte be⸗ 
wundern, zuhören, ſich entſchuldigen, weshalb ſie nicht hatte an⸗ 
weſend ſein können. 

Sie ging dann dem großen Raſenplatz zu, auf dem, unter 
Lampions und bunten Fähnchen, die Tiſdhe für die Erwachſe⸗ 
nen gedeckt ſtanden. Die Geſellſchaft war bereits in vollem 
Gange. Das Plaudern tönte von weitem herüber. 

Doktor Alander und ſeine Braut hatten an einem von 
Frau Laſar vorher belegten Tiſche Platz genommen — und 
Frau Antony hatte auch Ley zu ihnen herüberbefohlen. 

Doktor Degeener machte die Runde, von Tiſch zu Tiſch. 

Ueberall begrüßte man ſie mit viel Achtung und Ehrerbie⸗ 
tung — hier und da mit ausgeſprochener Herzlichkeit. Beſon⸗ 
ders die weiblichen Patienten belegten ſie mit Beſchlag, über⸗ 
ſchütteten fie mit ihren Intereſſen und Angelegenheiten, woll⸗ 
ten ſie nicht loslaſſen. 

Llange Zeit ſtend fie, ein wenig abjeits, mit Delden zu⸗ 
ſammen. 

Frau Laſar ſtieß Alander mit der Spitze ihres zierlichen 
Stiefels geheimnisvoll unterm Tiſch an ſeine umfangreichen 
Schuhe und zwinkerte mit den Augen. 

Sehen Sie wohl die beiden?, ſollte es heißen. 

Alander, ihrem Wink folgend, lächelte mehr grimmig und 
reſigniert als boshaft. Er glaubte nicht an irgendeine Ligiſon 
der Degeener — und war denn doch zu ehrlich, einen Verdacht 
nur zu dem Zweck zu heucheln, ihn anderen einzuflößen. 

Ley achtete auf dies alles nicht. 
Er ſaß ſtumm und verſchloſſen zwiſchen den dreien. 


Le⸗ 
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Zum Abſchluß des ruffiich-polnischen 

Nichtkangriff- Paktes 8 
Litwinow (links), der ruſſiſche Außenminiſter, und Patel 
(rechts), der polniſche Geſandte in Moskau, die den ruſſiſch 
polniſchen Pakt in Moskau paraphierten. — Die Paraphit 
rung des ruſſiſch⸗polniſchen Nichtangriffs⸗Paktes ſtellt eine 
weſentlichen Schritt zur Befriedung der Lage im Oſten dal 
Es wird erwartet, daß auch die anderen an Rußland grei 
zenden Staaten ſich dem Pakte anſchließen werden. 


beſetzung gezeigt hat und gegen die ſich ſchließlich die Sozialiſti 
ſche Arbeiterinternationale einmütig wenden würde. g 

Die Fragen der Abrüſtung, der Reparationen un 
der Kriegsſchulden, deren Streichung die Sozis“ 
liſtiſche Arbeiter internationale ſtets verlang! 
hat, ſind finanziell und politiſch zu eng verknüpft, als daß eine 
endgültige Regelung ohne Geſamtlöſung möglich wäre. 

Die der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale augeſchlaſſenen 
Sozialiſtiſchen Parteien Europas müſſen daher wie bisher D 4 
auf die Regierungen und die Parlamente ihrer Länder 
ausüben, damit ſich die europäiſchen Staaten über einen 
zum Wiederaufbau der Wirtſchaft, über die Eindämmung de 
Protektionismus und über ihre Zuſammenwirkung zur dauernden 
Stabilifierung ihrer Währungen verſtändigen und die Annullie“ 
rung der Kriegsſchulden erlangen. a 

Solche Löjungen werden nur dann erreichbar ſein, wenn ß 
den ſozialiſtiſchen Parteien gelingt, bei den bevorſtehendel 
Wahlen den Nationalismus in Deutſchland einzudämmen un 
die nationaliſtiſche Reaktion in Frankreich zu zerſchlagen. 


Die Verſtändigung zwiſchen Deutſchand und Frankreich 


im Einvernehmen mil. eee bleibt die wich⸗ 
tigſte 8 au ng . a Br 5 . * 
größten Gefahr ür den Weltfrieden, are 1 — 


ſchwerſten Hinderniſſe der Wiederherſtellung der Welt⸗ 
wirtſchaft.“ 


Neue Unruhen in Indien 


Bombay, In Patna kam es am Donnerstag onlaßlic 
der Feier des Unabhängigkeitstages zu ſchveren Zuſam“ 
menſtößen zwiſchen Kongreßanhängern und der Polizei. 
Menge bewarf die Polizei mit Steinen, die bald darauf mehrere 
Salven abgab. Zwei Perſonen wurden getötet und eine g 
Anzahl verletzt. 5 

In Bombay fanden ebenfalls große Kundgebungen hat! 
Die Kongreßanhänger verbrannten große Stapel von ausland! 
ſchen Kleidern. Dann ſtürmten fie eine Polizeiſtation. und 
brannten ſie nieder. Be 
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Wdelgunde tat ihm leid. Mertte fie wirklich nicht, wel 
ein Spiel da vor ihren Augen getrieben wurde? 7. 
Manchmal ſchien es Ley, als ſei fie weniger dumm, als je 
ſelbſtgefällig annahmen, als fordere ſie bewußt, womit = 
jene — wenigſtens die Laſar, Alander ließ ſich einfach ml 
ziehen! — einen Streich ſpielen wollten. * 
Auf ihrem derben, leicht verblühten Geſicht lag ein 30 
verbiſſener Geduld und ſelbſt Entſchloſſenheit. Be 
„Wir müſſen in den ſauren Apfel beißen, liebe Kolleg, 
ſagte Delden gerade zu Eliſabeth. „Die Laſar ſchielt f 
immer herüber ...“ a 
In die etwas bleichen Wangen der „lieben Kollegin“ tr 
ein helles Rot. Bi ö 
„Muß ich mit?“ 
Delden ſchmunzelte. 
„Alſo fiegt Alander doch? 
beit zu fü hten?“ l 1. 
„Oh, vor der habe ich ſchon lange Angſt!“ entgegnete on 
ſabeth, nur noch tiefer errötend. ad 
Die vier am Tiſche ſtemden auf, als der Chefarzt ’ 
empfald 


ſeine erſte Gehilfin ſich näherten. 

Ley trat unwillkürlich einen Schritt zurück. Er 1 
mit einem Male feine beſchämende Bedeutungeloſigkeit. „ 
die heißen Träume, mit denen er die junge Aerztin unge 2 
erſchienen ihm plötzlich unſagbar albern und töricht. Er MT 
ſich ernüchtert bis in den verborgenſten Winkel ſeiner Seele. 

Eliſabeth, mit der ihr eigenen ruhigen Würde den as 
legen und die ihr wenig bekannten Damen begrüßend, 2 
mied es, zu dem jungen Manne hinzublicken., Ihr Herz toy 
ihr bis zum Halſe hinauf. Sie fühlte ſich erbleichen. 84 

Närrin!, ſchalt fie fh verächtlich, indem fie Adelgunde 5 
ihre Fingerſpitzen reichte. pat 

Und damn erſt nahm fie das junge Mädchen wirklich 8 
— und ein emvörter Unwille zuckte über ihr Geſicht. 5 

Wie hatte die Laſar Adelgunde herausgeputzt! ritten 

Die derben Glieder in dem viel zu engen Kleid wirke 
grotesk, und das feurige Not des übermedernen Kleides mat, 
das Geſicht grob bis zur Häßlichteit. Die ſchönen Haare, 5 
liert und ſtraff zurückgeſtrichen, harmonierten nicht zu den pes 
zelheiten der ſeltſomen Erſcheinung, konnten den Eindruck 
Verpaßten nicht hindern. * 


Fortsetzung folet.) 


Sie beginnen ſeine Männlich 


# 


\ 
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P 1 — 2 [57 
olniſch⸗Schleſien 
Auf beſonderen Wunſch? 

Herr Doktor Krull auf dem Kriegspfad. 

611In der Budgetdebatte des Sejms hat Genoſſe Dr. 
liſtiſct mann auf die Unterſchiede zwiſchen ſozia⸗ 
pol cher und bürgerlicher Auffaſſung der Minderheiten⸗ 
ſie itik hingewieſen und gegenüber Dr. Pant feſtgeſtellt, daß 

mit dem Sanacjaſyſtem zuſammenzuarbeiten bereit 
Einen. wenn ihnen gewiſſe Wünſche erfüllt worden wären. 
Br Feſtſtellung, die vom „Volkswille“ bereits wiederholt 
Außorgehoben wurde und was uns oft im Gegenſatz zu der 
wi aſſung des Volksbundes gebracht hat, deſſen Einſtellung 
aug auch kritiſierten. Die 5 Verhältniſſe hat 
Jah dn erte ſozialiſtiſchen Auffaſſung Recht gegeben und die 
a 


der Anmeldungen zur Minderheitsſchule beweiſen dies 
it; beiten, Und wider beſſeren Wiſſens, oder infolge gei⸗ 
liger, Beſchränkung, greift Doktor Kurll zur Feder, um jein 
‚then Weisheit in Minderheitsfragen zu präſentieren. 
Ii Dr. Glücksmann hat auf der vorletzten Sitzung des 
efücen Sejms erklärt, daß dort, wo es gilt die national: 
de urellen Intereſſen des Deutſchtums zu verteidigen, die 
Shen Soßialiſten mit den Deutſchbürgerlichen immer ein 
at c. Weges. zuſammengehen können, und im Sejm ſelbſt 
gi dieje Zuſammenarbeit auch praktiſche Früchte gezeitigt. 
en iſt auch hier unterſtrichen worden und wir ſind ſo frei, 
N dieter feitzuitellen, daß mit Hilfe des Deutſchen Klubs 
dodderholt Sozialiſten, wenn auch polniſche, in den Woje⸗ 
de ſchaftsrat gewählt worden ſind. 
li; en nie die Unterihiede zwiſchen bürgerlicher und ſozia⸗ 
heuſcher Auffaſſung verwiſchen und aus dieſen Urſachen 
dögens; hat auch Genoſſe Dr. Glücksmann ſeine Erklärungen 
eng geben. Ob ſie gerade dem Verſtändnis des Dr. Krull 
in krechen, darüber wollen wir nicht ſtreiten, da nicht nur 
i iejer, ſondern in vielen anderen Fragen ſeine Autorität 
En ner nöchſten Umgegend angezweifelt wird und er auch 
am Eigenſchaft hat, daß er gerade das tut, was gar nicht 
i, Platze iſt. Wegen einer ganz anderen Angelegenheit 
her r. Krull verärgert und nun ſchreibt er ſich die Galle 
unter, ganz wie ers begreift. 
ut Ein Leithammel wäre zuweilen ſelbſt für einen Doktor 
5 damit ihm ſeine paar Gedanken nicht durcheinander⸗ 
laß en oder wenigſtens nicht, bezüglich der Wahrheit, ver⸗ 
deren. Und um die Sozialiſten und ihre kleine Schar braucht 
made Doktor Krull nicht beſorgt zu ſein, denn er hat ſich 
ihm bre Freundſchaft bis in die letzte Zeit hin bemüht, bis 
die Rar telefoniſch, doch aber in allem Ernſt der Stuhl vor 
das ür geſetzt worden iſt. Wir wiſſen es ganz gut, daß 
deutfzweite Mandat im Pleſſer Kreis der Unkerſtützung des 
at den Bürgertums zu verdanken it, und Doktor Krull 
s wenigſte Verdienſt daran, wenn er es auch jo oft in 
ordergrund ſtellt. Nicht wir haben dieſe Mithilfe nach⸗ 
t, ſondern ſie iſt uns angeboten worden, das werden die 
u Jankowski und Franz beſtätigen, wenn auch z. B. 
1Oberſchleſiſche Kurier“ dieſen Schritt einmal ehrlicher: 
bekämpft hat. Es iſt nicht unſere e e die 
tauensmänner der Wahlgemeinſchaft gleich dem Chef: 
eur Krull, ſo wenig Intelligenz beſitzen, daß ihnen die 
ungültig erklärt worden iſt. Aber, wir haben es nach 
I bereits unterſtrichen, daß wir uns dieſer Tatſache 
auch it find und Verpflichtungen auf uns nahmen, die wir 
Krull füllen werden und vielleicht beſſer, als es Doktor 
5 degreift. 
duf dern, es iſt das Schickſal der Sozialiſten, daß fie einmal 
ht Abgeordnetenbank dann auf der Jourraliſten⸗ 
e ſitzen und finden ſich damit ab. Sie greifen dann 
u Intrigen unter Benutzung anderer, um gegen die 
naschen rüder loszuziehen, wie es ein gewiſſer Krull 
Jourch ‚als er allerdings den Abgeordnetenſeſſel mit der 
ereftzaliſtentribüne vertauſchen mußte. Herr Krull hat ſich 
anke wegen ſeiner Voreiligkeit einen Stupſer vom Abg. 
tigte zugezogen, wir glaubten damals, nur aus Bos⸗ 
e it, leider hat die Praxis bewieſen, daß er zu Recht 
errn - Wir möchten alſo, im Intereſſe der Nerven des 
chon Doktors, heute nicht deutlicher werden, aber es trifft 
rull 8 gi es noch ſehr lange dauern wird, bevor Herr 
wiratt s iſt, was er heute ſcheinen will. Unſere Bericht⸗ 
wie wing über die Sejmereigniſſe beweiſen wohl am beiten, 
ſcheinbar auch unſere Gegner behandeln. Aber man muß 
Moral T Akademiker ſein, um zu einer ſolchen politiſchen 
Krull herabzufinten, wie ſie in der Schreiberei des Doktor 
Hay, um Ausdruck kommt. Wenn Doktor Krull einige 
eber ſeine fabelhafte politiſche Begabung ſchriftlich 
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nd hoffentlich genügt auch dieſe Koſtprobe. ll. 


Herr Wojewode über die Direktorengehälter 


enüberwode Grazynsli, hat einem Vertreter der P. A. T. 
Tipp, eine Anſchauungen über die Mirtſchaftslage in 
Furde daſiſchen Schwerindustrie, ausgedrückt. Allerdinas 
x jede A viel neues geſagt, als das wir nicht wüßten, 
Sata je Anihauung bes ſchleſiſchen Wojewoden, auf in 
nicht 
Nc 1930 — ſagte der Herr Wojewode — iſt die Kohlen⸗ 
rentababſatz auf 
eezangen g it jeit 1929 um 6 Millionen Tonnen zus 


Ledien 

3 Diglich au 
Millione 
N 9325 


fire; ge h 
Den 2 1 mit vollem Nachdruck unters 
gehe ut. daß die Beibehaltung der N etehbitken Ab⸗ 
tuelle allen Umſtänden angeſtreht werden muß. 
5 ec Roblenerportes, 4 0 1 1 5 
N are: 8 tion na iehen, und die 
G dteſenzahl. Arbeiterreduktion Hu F der Ar⸗ 
eirandinavien Man ſoll Richt vergeſſen, daß der Export nach 
Dießte und 55 dem Verlust des deutſchen Abſaßgebietes 
eit einigen Jahren auf den neueroberten 


Aber wir wollen und 
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uckt haben will, jo können wir ihm gern damit 


2. Blatt des Bolts wille⸗ 
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Der Schiedsſpruch für die Kohleninduſtrie 


Eine Kohlengrube für die Arbeitergewerkſchaften — Mit dem Schiedsſpruch in der Taſche 
Der Schiedsſpruch wird heute bekanntgegeben 


Wie bereits angekündigt, hat geſtern der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß eine Sitzung abgehalten, um über den Lohnkonflikt 
im Bergbau den Schiedsſpruch zu fällen. Als Vorſitzender 
der Schlichtungskommiſſion fungierte der Demobilmachungs⸗ 
kemmiſſar Maske, als Veiſitzer, von ſeiten der Arbeitgeber, 
Niederlinski, Naglik und Klimok und von ſeiten der Ar⸗ 
beiter, Burek von der Andalufiengrube, Fulczyk, Mathilde: 
grube und Koſicki, Oheimgrube. 8 

Zu Beginn der Sitzung erklärte der Vorſitzende, 
daß nachdem die erſte Sitzung des Schlichtungs⸗ 
ausſchuſſes nicht zuſtande kam, weil die Arbeiter⸗ 
gewerkſchaften ihre Vertreter zu der Sitzung 
nicht delegiert haben, hat die Regierung den 
Schlichtungsausſchuß in ſeiner heutigen . 
menſetzung eingeſetzt, der über den Lohnkon⸗ 
flikt entſcheiden wird. 

Den geplanten Lohnraub begründete Herr Tarnowski, 
der mit den Zahlen, die niemand nachkontrollieren konnte, 
hin und her warf. Die Beſeitigung der Wirtſchaftskriſe 
kann nach ſeiner Aufſaſſung nur durch den Lohnabbau er: 
folgen. 44 Prozent der Belegſchaft wies im Oktober v. Is. 
eine monatliche Einnahme zwiſchen 200 —275, 16 Prozent 
eine Einnahme von 300 bis 400 Zloty und nur 10 Prozent 
der Velegſchaft hat 150 Zloty monatlich verdient. Schließlich 
gab Tarnowski zu, daß in Deutſch⸗Oberſchleſien die Löhne 
um 12 Prozent höher find als bei uns, aber dort ſoll angeb⸗ 
lich alles um 72 Prozent teurer jein. i 

Für die Arbeitsgemeinſchaft ſprach Herr Grajet, der 
jeden Lohnabbau ablehnte. Grajek verlangte 

die Belaſſung der bisherigen Löhne bis zum 
31. März. 

Zwiſchen Grajek und Tarnowski kam es zu einem in⸗ 

tereſſanten Rededuell. g 
Tarnewsti ſchlug den Arbeitergewerkſchaften 
vor, eine Kohlengrube zu übernehmen, damit 
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fie ſich überzeugen lönnen, daß Die Kohlenpro⸗ 
duktion unrentabel ſei, worauf Grajek antwor⸗ 
tete, daß die Arbeitergewerkſchaſten dieſen Bor 
ſchlag gerne annehmen und ſie werden dieſe 
Grube ſchon in einem Jahre muſtergültig ge: 
ſtalten. 
Zuletzt ſtellte Grajel jeit, 
daß der Schlichtungsausſchuß den Schiedsspruch 
bereits in der Taſche mitgebracht hat, y 
aber er appellierte an das Gewiſſen der Veiſttzer, die Vor⸗ 
ſchläge auf Lohnabbau doch abzuweiſen. Gegen dieſe Er⸗ 
klärung proteftierte der Vorſitzende. Nach einer einſtündigen 
Beratung verkündete der Vorſitzende, daß der Schlichtungs⸗ 
ausſchuß heute den Schiedsſpruch verkünden wird. 


— 


Die Lohnverhandlungen in Warſchau für Tombrowa⸗ 
Gornicza geſcheitert. f 
Im Arbeitsminiſterium ſanden geſtern Lohnverhand⸗ 
lungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitervertretern für 
die beiden Kohlengebiete, Dombrowa und Chrzanow. ſtatt. 
Den Vorſitz führte Herr Klott. Die Arbeitgeber verlangten 
eine 21prazentige Lohnkürzung, die von den Arbeiterver⸗ 
tretern abgelehnt wurde. Genoſſe Stanczy! ; 
lehnte auch den Schiedsſpruch der Regierung ab, 
weil dieſer Schiedsſpruch einen Lohnabbau 
x bedeute. i 
Die Konferenz iſt reſultatlos verlaufen. 
Der Arbeitgeberverband lehnt den Schiedsſpruch für die 
Hütteninduſtrie ab. 
„Der Arbeitgeberverband für die Hütteninduſtrie hat den 
Schiedsſpruch vom 25. d. Mts, nach dem die Löhne in den 


Metallhütten, den Kokereien und der O. E. W. bis zum 31. 
März in Kraft bleiben, abgelehnt. 


Märkten ein wilder Konkurrenzlampf geführt wird. Dieſer 
Konkurrenzkampf muß bis zuletzt ausgefochten werden, ſo 
lange dort nicht eine Verſtändigung erzielt wird. Die Ver⸗ 
ſtändigung wird einmal lommen und bis dahin muß die 2% 
ſition ſelbſt mit den größten Opfern gehalten werden. Der 
ir dieſer Abſatzmärkte würde die Entlaſſung von 30 000 
Arbeitern nach ſich ziehen. f 

Von großer Bedeutung iſt der Abbau der Produktions⸗ 

jetzt war es üblich, daß die Wirtſchaftskriſe ſtets 
unter dem Geſichtswinkel des Abbaues der Löhne und Beam: 
tengehälter behandelt wurde. Von Bedeutung iſt es, daß 
einmal 0 die Organijationsitruftur vom Geſichts⸗ 
punkte der Kohlenprodultion und des Abſatzes behandelt 
wird. Hier muß auf eine Vereinfachung hingearbeitet und 
alle überflüſſigen Organiſationskoſten, als auch die Zu⸗ 
bauten ausgeſchaltet werden. Der Kohlenabſatz auf den In⸗ 
landsmärkten muß ſo ausgebaut werden, der Konſument 
die Kohle ohne den Laſten des Vermittelns zugeſtellt erhält. 
Handels es ſich aber um die Lohnfrage als ſolche, ſo muß ich 
darauf hinweiſen, daß die augenfällige Differenz zwiſchen den 
gezahlten Löhnen und Angeſtelltengehältern einerſeits und 
den hohen Bezügen der leitenden Stellen andererſeits unbe⸗ 
dingt verſchwinden muß. Ueber die Arbeiterlöhne im Berg⸗ 
bau kann ich nichts 1 ſagen. Dieſe Angelegenheit 
wird Gegenſtand der Beratungen und der Entſcheidung des 
Schlichtungsausſchuſſes ſein. 

Zumal die Produktionskoſten im Zuſammenhang mit der 
Lage auf den Auslandsgebieten ſtehen, iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß der Abbau der Produktionskoſten, beſonders der 
perſönlichen, nicht lediglich der Induſtrie zugute kommen 
kann. Dieſe Erſparniſſe müſſen einen beſonderen Ausgleichs⸗ 
Saen werden, woraus auch Zuwendungen an jene 

ruben erfolgen ſollen, die an dem Export am meiſten be⸗ 
teiligt ſind. Die Erſparniſſe würden mithin nicht in die 
Kalten der Grubenbeſitzer 1 ſondern den Export⸗Wett⸗ 
bewerb ſtützen. Das dann die Produktion ſteigern und kommt 
auch den Arbeitern zugute, weil dadurch mehr Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt werden können. ö 

So ſtellt ſich die Sache der Herr Wojewode vor, wenn 
es ih um die gegenwärtige Wirtſchaftslage in der Kohlen⸗ 
induſtrie handelt. Die Auslandsmärkte müſſen erhalten 
werden, ſelbſt wenn die Opfer noch ſo groß ſein ſollten Der 
Inlandskonſum ſoll nicht durch Preleab au, ſondern durch 
Ausſchaltung der Vermittlergewinne geſteigert werden ie 
hohen Direktorengehälter und die überflüſſigen Konventionen 
müſſen abgebaut werden und über die Löhne ſoll der Schlich⸗ 
e entſcheiden. Die Erſparniſſe, die dadurch er⸗ 
zielt werden, fließen dem Ausgleichsfonds zu, damit der un⸗ 
rentable Export finanziert werden kann. Arbeiterlöhne und 
Arbeitszeitverkürzung ſind Fragen, über welche der Herr 
Wojewode nicht reden will. 


Deutſcher Kulturbund für Polniſch-Schleſien 

Dor Deutſche Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien macht alle 
deutſchen Vereine darauf aufmerkſam, daß in ſeinen Beſtänden 
für die Veranſtaltung von Goetheabenden vorhanden ſind die 
Filme: Goethes Leben, Goethe und Weimar, Fauſt J. und II. 
Teil, ſowie eine Glasbildreihe „Goethes Werbe“. Dieie Reihen 
werden für Vereins⸗Goethefeiern gut zu verwenden ſein, da 


beigegebene Texte den Gebrauch auch in einfachſten Verhältniſſen 


ermöglichen. \ 


Marimal- und Richfpreife für Fleiſch, 
Brot und Milch 

Auf der letzten Sitzung der Preisprüfungskommiſſion in 
Kattowitz wurde mit Gültigkeit ab 28. Januar, für Fleiſch 
und Speck nachſtehende Maximalpreiſe feſtgeſetzt: Pro Kilo⸗ 
gem Schweinefleiſch 1. Sorte bis zu höchtens 15 Prozent 
nochen im Geſchäft 150, in der Fleiſchhalle 130 Groſchen, 
2. Sorte im Geſchäft 140, in der Fleiſchhalle 120 Groſchen, 
Rindfleiſch 1. Sorte bis zu 20 Prozent Knochen im Laden 
150, in der Fleiſchhalle 130 Groſchen, 2. Sorte im Laden 


140, in der Fleiſchhalle 120 Groſchen. Speck 1. Sorte im 


—— | 


Laden 200, in der Fleiſchhalle 180 Groſchen, 2. Sorte im 
Geſchäft 180, in der Fleiſchhalle 160 Groſchen, Schmeer im 
Laden 200, in Jer Fleiſchhalle 180 Groſchen. Feſtgeſetzt wur⸗ 
den ferner nachſtehende Richtpreiſe: pro Kilo Brot 43 Gro⸗ 
ſchen, pro Semmel (120 Gramm) 10 Groſchen, pro Semmel 
(60 Gramm) 5 Groſchen, pro Liter Milch 35 Groſchen. y. 


Kattowitz und Amgebung 


Gegen die Protektionswirtſchaft bei Einſtellung von 
Kommunalangeſtellten. 
Sitzung des ſchleſiſchen Städte⸗ und Gemeindeverbandes. 
In Vertretung des 1 Bürgermeisters Dr. Kocur ſand im 
Sitzungsſaal des Kattowitzer Stedthauſes auf der ulica Pocz⸗ 


towa 2 eine außerordentliche Vorftandsſitzung des ſchleſiſchen 


Gemeindeverb undes ſtatt. An dieſer Sitzung nahmen ſämtlice 


Vertreter der einzelnen Stadt⸗ und Landgemeinden teil. Als 
erſter Redner ergriff Syndikus Kuhnert das Wort, welcher 


einen ausführlichen Bericht über das neue Projekt zum Geſetz 
betr. vorläufige Regelung der Kommunalfinanzen und Steuer⸗ 
angelegenheiten gab. Das Projekt gelangte durch eine Spe⸗ 
zialkommiſſion zur Ausarbeitung und ſoll demnächſt dem Schle⸗ 
ſiſchen Seim vorgelegt werden. Alsdann wurde ein Schreiben 


des Städte⸗ und Gemeindeverbandes für die Wojewodſchaft 
Schleſten betr. Regelung der Gehälter für Kommunalbeamte 
zur Kenntnis genommen. Nach einer kurzen Unterbrechung 


ſprach Bürgermeiſter Figna cus Pleß über die mangelhafte 
fachmänniſche Lehrlingsausbildung in den Kommunen und 
drückte ſein Befremden darüber aus, daß in verſchiedenen 
Stadt: und Gemeindeämtern Lehrkräfte und Angeſtellte ſitzen. 
welchen es an der notwendigen Qualifikation fehlt. Weiter 
führte Redner aus, daß es eine Erſahrungstatſoche ſei, daß ger 
rade in letzter Zeit bei den Engagements von neuen Arbeits⸗ 
kräften, Protektionen eine große Rolle ſpielen, was ſich ſehr 
ungünstig auf den geſamten Beamtenapparat auswirkt. Es 
wurde einſtimmig ein Beſchluß gefaßt, daß künftighin ſämtliche 
Neueinſtellungen von Beamten durch eine ſpezielle Kommifſion 
erfolgen müſſen. Dieſer Kommiſſion gehören an, Syndikus 
Kuhnert, Bürgermeiſter Figna. Pleß, ſowie die Gemeindevor⸗ 
ſteher Mrozek, Knurow und Rudzki, Godulla. Alsdann ſprach 
man über eine endgültige Regelung der vorübergehenden Ar⸗ 
beitszeit für Erwerbsloſe, welche zu verificdenen ſtädtiſ hen 
und kommunalen Arbeiten herangezogen werden. Ferner wurde 
durch Gemeindevorſteher Szittko ein Antrag eingebracht, in 
welchem die Feſtſetzung der Gebſhren für Ausstellung von amt⸗ 
lichen Beſcheinigungen im Verwallungsweſen gefordert wird. 
u. 


Die VButterpreiſe in den Läden fallen. 
Selbſtyilfe gegen die teuren Markthändler. ö 

In den letzten zwei Wochen konnte ein Sinken der Butter⸗ 
preiſe in den Läden feſtgeſtellt werden. Dieſe Preisſenkung iſt 
auf die verringerte Exportmöglichbeit, donn aber auch auf die 
geringe Kaufkraft der Konſumenten zurückzuführen. Prima 
Deſſertbutter war in den Kattowitzer Geſchäften zum Preiſe von 
150 bis 180 Groſchen pro Pfund erhältlich. 

Man findet dagegen eine maßgebende Erklärung dafür, 
daß die Butterhändler auf den Märkten die Butterſorten 
höher, als in den Geſchäften, abſetzen wollen. Gefordert wer⸗ 
den cuf den Märkten. im Gegenfatz zu den Ladenpreiſen. pro 
Pfund Tafelbutter 180 bis 190 Groſchen, für Kochbutter 150 
bis 170 Groſchen n 

Die Konſumenten jollten im eigenſten Intereſſe die billi⸗ 
geren Butterquellen, in dieſem Falle alſo die Läden auſſuchen. 
was hoffentlich den Erfolg haben wird, daß die Markthändler 
in Kattowitz auf dem Wege der, Konturrenz eine Senkung der 
Butterpreiſe eintreten laſſen werden. y. 


Der Spitzbube im Lokal. Dem Privatangeſtellten Jan 
Röger aus Zawedzie wurde in einer Kattowitzer Reſtaurakien 
eine goldene Herrenuhr Marke „Cortebort“ Nr. 1534543 im 
Worte von 500 Zlety geſtohlen. Dem Täter gelang es mit der 
Diebesbeute unerlannt zu entkommen. & 


r 


Keller verſtaut hat. 


Königshütte und Amgebung 


Das Schulweſen in Königshütte. 

Zu den größten Ausgaben der Stadt gehört auch die 
Unterhaltung der verſchiedenen Schulen. Neben den verſchie⸗ 
denen höheren Schulen ſind in der Stadt 15 Volksſchulen vor⸗ 
handen. So betragen z. B. die Anterhaltungskoſten für das 
künftige Geſchäftsjechr der Stadt am ſtädtiſchen Mädchengym⸗ 
naſium 205 151 Zloty, wovon allein für das Lehrperſonal 115 370 
Zloty zur Auszahlung bereitgeſtellt werden müſſen. Hinzu 
kommen noch die Entſchädigungen der Kontraktlichen und für 
Ueberſtunden mit 62 400 Zloty. Die Einnahmen betragen von 
470 Schülerinnen nur 61 100 Zloty. 

Die Volksſchulen benötigen für die Unterhaltung 368 077 
Zloty, auf die allgemeinen Ausgaben entfallen 68 871 Zloty, 
darunter Entſchädigung für die Schuldiener 48 272 Zloty, Ent⸗ 
ſchädigung von 17 Schulärzten 19 464 Zloty, die Lehrkoſten be: 
tragen 39910 Zloty, die Unterhaltung der Gebäude 116 000 
Zloty, Beheizung 73313 Zloty, 8 Haushaltungsſchulen 10 000 
Zloty, Reinigungs: und Desinſektionsmittel 17 300 Zloty, An⸗ 
kauf von Schuhwaren für arme Schulkinder 7500 Zloty, Schul⸗ 
kinderſpeiſung 6400 Zloty, verſchiedene Beihilfen 13 800 Zloty. 

Die ſtädtiſche Handelsſchule benötigt 221 344 Zloty. Die 
Beſoldung der Lehrkräfte, Direktor uſw. erfordert 78 966 Zloty, 
Entſchädigung der Kontraktlichen und  Ueberjtunden in der 
Handels: und Fortbildungsſchule 19 800 Zloty, Lehrkoſten 10 700 
Zloty, an Einnahmen hierzu von 410 Schülern 57 450 Zloty. 

Die gewerbliche Fortbildungsſchule benötigt 140 285 Zloty, 
die Perſonalausgaben betragen 123 446 Zloty, Bejoldung der 
Lehrkräfte 64846 Zloty, Entſchädigung der Kontraktlichen und 
Ueberſtunden 58 500 Zloty, allgemeine Ausgaben 12318 Zloty. 
An Einnahmen find für 1690 Schüler 27 040 Zloty vorgeſehen. 

Die Subventionen wurden in dieſem Jahre bis zu 50 v. 9. 
von der Wojewodſchaft herabgeſetzt. Sollte eine weitere Ver⸗ 
ſchlechterung der ſtädtiſchen Finanzen eintreten, dann dürfte der 
verhängnisvolle Schritt nicht mehr fern ſein, wo die Stadtver⸗ 
waltung der Wojewodſchaft ſämtliche Schulen zur Unterhaltung 
und Beſtreitung der Koſten zur Verfügung ſtellen wird. m. 

Deutſches Theater. Heute, Donnerstag, 20 Uhr, kommt das 
ergreifende Kriegsſchauſpiel „U-Boot 116“ von Lerbs, außer 
Abonnement zur Aufführung. Erwerbsloſe erhalten an der 


Abendkaſſe für 50 Groſchen einen Sitzplatz. — Am 2. Febraar. 


„Im weißen RI“ um 15,30 Uhr und die neue Operette 
„Prinz Methuſalem“, von Joh. Strauß um 20 Uhr. Der Vor⸗ 
verkauf beginnt morgen. Kaſſenſtunden von 10 bis 13 und 16,0 
bis 18,30 Uhr. Telefon 150. Am 9. Februar (letzte Faſching): 
„Lumpacivagabundus“, Poſſe mit Geſang. Im Abonnement! 
Vergnügungsfahrt oder Unfall? Bei der Polizei meldete 
der Beſitzer der Autotaxe Johann Zielonka Jon der ulica Gra⸗ 
niczua 3, daß ſich fein Chauffeur Wilhelm Gawliſta mit drei 
Fal ten in ſeinem Wagen am vergangenen Sonntag ent⸗ 
fern. t und bis heute noch nicht zurückgekehrt iſt. Es wird 
vermutet, daß ihnen unterwegs ein Anfall zugeſtoßen iſt eder 
aber, hat ſich der Chauffeur mit dem Wagen, der die Nr. 9189 
trägt und einen Wert von 18 500 Zloty hat, in unbekannter 
Richtung entfernt. m. 
Ein ganz Schlauer. Der Mieter Adolf Brzozowski, von der 
ulica Dr. Urbanowicza 3, brachte einen gewiſſen Anton S. zur 
Anzeige, der von ihm 30 Zloty, zwecks Ankaufes einer Fuhre 
Kohle, erhalten hat, dieſe auch auf dem Krugſchacht der Skar⸗ 
boferme abgeholt, ſie aber anſtatt dem B. zuzuführen, in feinen 
m. 
20 Einbrüche auf dem Kerbholz. Vor der Strafkammer 
Königshütte hatten ſich geſtern ein gewiſſer Gerhard Kurpas und 
Edmund Szottka, beide aus Bismarckhütte, wegen begangener 


Einbrüche zu verantworten. Im Laufe der letzten Monate haben 


ſie in den Ortſchaften Königshütte und Bismarckhütte ver⸗ 
ſchiedene Kiosken ausgeplündert, Geſchäftsräume, Kinos und 
Werlſtätten erbrochen und eine Beute, die mehrere tauſend Zl. 
betrug, fortgeſchleppt. Erſt den gemeinſamen Bemühungen der 
Königshütter und Bismarckhütter Polizei gelang es, die Täter 
zu faſſen. Wie die Unterſuchung ergab, haben die Angeklagten 
folgende Einbrüche verübt: In die Werkſtatt von Heinrich Pa⸗ 
ſtuſchka, an der ulica Ligota Gornicza 23, in die Theaterlaſſe 
des Kinos „Apollo“, in das Geſchäft von Offner, in die Färberei 
des Kaufmanns Heilborn, in die Kioske von Rybka, an der ul. 
Wolnosci und Bocionek an der ulica Dombrowskiego und Mydla 
an der ulica Gimnazjalna. Ferner waren ſie die Täter der 
Einbrüche in Bismarckhütte bei der Firma Goldſtein, Drogerie 
Kokulski, in die Filiale der früheren Mannabäckerei, in das 
Schuhwarengeſchäft von Lamuſik u. a. Insgeſamt legte ihnen 
die Anklageſchrift 20 Einbrüche zur Laſt. Vor Gericht leugneten 
ſie einige Fälle, mußten aber unter der Wucht des Belaſtangs⸗ 
materials, eine ganze Reihe von Einbrüchen zugeben. Nach der 
umfangreichen Zeugenvernehmung plädierte der Staatsanwalt 
für eine ſtrenge Beſtrafung. Das Gericht verurteilte Gerhard 
K. zu 15, und Edmund Sz. zu 10 Monaten Gefängnis. m. 


Siemiganowitz 
Metallarbeiterverſammlung. 

Am Dienstag, den 26. d. Mts. hielt der deutſche Metall⸗ 
arbeiterverband im Kozdonſchen Lobal ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Kollege Oſſadnik eröffnete um 7 Uhr abends die 
zahlreich beſuchte Verſammlung und erteilte nach Verleſen des 
Protokolls dem Referenten Koll. Buchwald das Wort zu dem 
Thema: „Lohnabbauaktion“. Koll. Buchwald griff etwas zu⸗ 
rück und legte den Zuhörern dar, wie es zu dieſer langan⸗ 
dauernden Wirtſchaftskriſe kommen konnte. 

Weil die Großindustrie und auch die Regierung nur den 
Außenhandel im Auge hatte, den Innenmarkt jedoch vernach⸗ 
läſſigt, konnte der Pfundſturz und die allgemeine Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe ſolche umfangreiche Verheerungen gerade in unſerer 
oberſchleſiſchen Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie anrichten und dieſe 
nahezu brachlegen. Anstatt nun das Verſäumte nachzuholen, 
verſucht man, die Koſten auf die Schultern der Arbeiter ab⸗ 
zuwälzen. 

Darum auch der Verſuch dieſes enormen Lohnraubes. Nun 
iſt es den Gewerkſchaften mit großer Mühe gelungen, in der 
Eiſeninduſtrie, wenn auch auf kurze Zeit die Löhne auf dem 


bisherigen Stand zu erhalten. Wenn dies auch ein großer Er⸗ 


folg iſt, fo werden die Metallarbeiter um einen ſchweren Lohn⸗ 
kampf doch nicht herumkommen und die gewonnene Ruhepauſe 
muß dazu ausgenützt werden, die Schlagkraft der Gewerlſchaften 
zu heben. { 

In der Ausſprache wurde die Befürchtung laut, daß das 
geſonderte Vorgehen in der Eiſeninduſtrie ſich nachteilig auf 
die Verhandlungen im Bergbau auswirken könnte. Dieſe Be⸗ 
fürchtung iſt jedoch unbegründet, da im Bergbau entſchieden 
günftigere Kampfbedingungen beſtehen. In folgendem Punkt, 
Verbands angelegenheiten, wurde auf die Wichtigkeit der Kran⸗ 
kenkaſſenwahlen hingewieſen. Jeder Kollege muß fein möglich⸗ 
ſtes tun, um der Liſte der freien Gewerkſchaften zum Erfolg 
zu verhelfen. 


fact tar er 


machungskommiſſar — Parzellierung des Lohnkampfes — Schleunige Herſtellung des Redhis- 
Zuſtandes kann den Kampf verhindern 


Der Ober⸗Arbeitsinſpektor Klott hat den Arbeiterver⸗ 
tretern erklärt, daß die Bekanntmachungen auf den Gruben 
und Hütten ungültig ſind. Die Arbeitervertreter haben dieſe 
Erklärung zur Kenntnis genommen und haben dieſelbe dem 
Betriebsrätekongreß übermittelt. 

Dieſem Umſtand iſt es zuzuſchreiben, daß der 

letzte Betriebsrätekongreß den Generalſtreik in 

den drei Kohlengebieten nicht beſchloſſen hat. 
Man traute zwar der Erklärung nicht ſonderlich und man 
traut den Regierungsſtellen an nicht, weil man meinte, 
daß ſie den Lohnabbau mit den Grubenbeſitzern ſchon früher 
vorbereitet haben, aber letzten Endes iſt der Erklärung, die 
von den Betriebsräten zur Kenntnis genommen wurde, zuzu⸗ 
ſchreiben, daß die Arbeiter auf die Schlichtung des Lohn⸗ 
konflikts warten wollen. Man iſt zwar heute mißtrauiſch 
genug, insbeſondere, wenn es ſich um Regierungsverſpre⸗ 
chungen handelt. Die Gewerkſchaften waren auch mißtrauiſch 
und deshalb ließen ſie ſich das Verſprechen ſchriftlich geben, 
was der Herr Ober⸗Arbeitsinſpektor Klott auch getan hat. 
Das Schwarz auf Weiß hat die Wirkung nicht verfehlt und 
die Betriebsräte nahmen die Erklärung zur Kenntnis. 

Auf den Gruben und Hüttenwerken prangen jedoch die 
Kündigungen weiter, als wenn überhaupt nichts vorge⸗ 
kommen wäre. Dort, wo ſie von der aufgeregten Belegſchaft 
heruntergeriſſen wurden, hat man fie vom neuen angeſchla⸗ 
gen und in einigen Induſtriebetrieben hat man ſogar die Be⸗ 
triebsräte 

in einem beſonderen Schreiben daran erinnert, 

daß die Arbeiter ſich bis zum 25. Januar vor 

dem Betriebsleiter zu erklären haben, ob ſie 

den 21prozentigen Lohnabbau annehmen oder 

nicht. 
In anderen Induſtriebetrieben wieder, hat man den Arbei⸗ 
tern ausdrücklich geſagt, 
daß die Kündigungen rechtskräftig ſind 

und daß ſich die Verwaltungen daran halten werden. 

Der 25. Januar iſt nun vorüber und es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſich Arbeiter gefunden, die dem Lohnraub zuge⸗ 
ſtimmt haben. Diejenigen Arbeiter, die ſich überhaupt nicht 
erklärt haben, werden nach den Ankündigungen am 31., das 
iſt am kommenden Sonnabend, entlaſſen. Werden ſie tat⸗ 
ſächlich entlaſſen? Die Gewerkſchaften haben ſchwarz auf 
weiß, daß der geplante Raub der Arbeiterlöhne rechtswidrig 
iſt und die entlaſſenen Arbeiter haben das Recht zu verlan⸗ 
gen, daß ſie wieder angelegt werden. Doch iſt man nicht 
ſicher, wie die Sache gedreht wird. In der Erklärung des 
e heißt es zum Schluß wört⸗ 
ch: 


„ . . mit Rückſicht darauf können fie (die Kün⸗ 
digungen) keine Rechtswirkung, vor der Ent⸗ 
ſcheidung (des Schlichtungsausſchuſſes; haben. 

Der Sinn dieſer Rede iſt ganz dunkel, jedenfalls unaufrichtig, 
denn man weiß nicht, ob die Kündigungen nach dem Schli 
tungsſpruch Rechtswirkung erlangen werden Die Arbeits“ 
gemeinſchaft hat daher ganz richtig gehandelt, daß fie kein f 
Sa ber zur Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes geſchi 


Zuerſt muß die Situation ganz geklärt, d. h. die 

Kündigungen müſſen zurückgezogen werden und 

erſt dann kann der Schlichtungsausſchuß jeinen y 
Spruch fällen. 8 

So wie die Arbeitsgemeinſchaft, haben auch die Belegſchaſten 

der zwei Bradegruben gehandelt, in dem ſie nicht eingefahren 

ſind, weil die Kündigungen aufrechterhalten werden u 

Inzwiſchen 55 der Schiedsspruch für die Hütteninduſtrit 

a worden. Die alten Löhne bleiben vorläujig in Kraft 
ieſer „Sieg“ der Arbeiter ijt aber ſehr problematiſch, } 
weil die Sache eigentlich nur für zwei Monate 
vertagt wurde. a 
Außerdem wird in den Hütten recht wenig gearbeitet, weil 
eine Feierſchicht nach der andern eingelegt wird. Die Sa“ 
nacjapreſſe hat den Spruch mit Triumphgeheul begrüßt 
Wir betrachten den iedsſpruch als einen 
Schachzug, der den Lohnkampf parzellieren ſoll. 
Man wollte dadurch den Kampfesmut der Ar⸗ 
beiter dämpfen und hat die Entſcheidung au; 
zwei Monate verſchoben. 4 
Die Arbeiter ſollen fih aber dadurch nicht irre führen laſſen 
denn es ſteht außer Frage, daß der Loh nabbau im Per 
eine abgemachte Sache iſt. Hat doch ein Miniſter im 2 
ſchauer Sejm zugegeben, daß die Regierung mit den Ind 
ſtriellen die Lohnabbaufrage erörtert und abgemacht hat. DI 
Unklarheiten und die Einſchüchterungsverſuche ſollen des 
Lohnabbau begünſtigen, der doch ſchon beſchloſſen wurde. 

Nun wird am Sonntag eine Betriebsrätekonferenz rat 
finden. Wenn bis dahin nicht alles geklärt iſt, dann wiſſen 
wir, was die Konferenz beſchließen wird. 

Sollten die Gewerkſchaftsführer ſich den For⸗ 

derungen nach dem Streik widerſetzen, ſo iſt 

leicht möglich, daß über ihre Köpfe hinweg der 
Streik proklamiert wird 
und die Schuld trifft in dieſem Falle lediglich die Behörden 
die da mit den Arbeitern „Katze und Maus“ ſpielen möchten 
und mit der Sprache zurückhalten, wo fie nicht nur rede 
ſondern auch handeln ſollten. Mit dem Feuer ſoll man 
nicht 1 wenn man ſich dabei die Finger nicht verbren⸗ 
nen will. 


——.—.—. —— — — üſP — 


Myslowiß 


jähriger Knabe aus dem 2. Stockwerk herausgefallen. 
Auf der ulica Rymera 3 in Myslowitz fiel aus dem Fenſter der 
elterlichen Wohnung, welche ſich im 2. Stockwerk befindet, der 
jährige Heinrich Bazan herunter. 
wuchtigen Aufprall auf das Stra 
letzungen. In ſchwerverletztem Zuſtand wurde der Knabe nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Myslowitz geſchafft. Wie es 
heißt, ſoll der Knabe wenig beauſſichtigt geweſen ſein. 25 

Die Belegſchaft der Gieſchegruben gegen Lohnraub. Im 
April d. Is. werden 8 Jahre ſein, als die Belegſchaft der 
Gieſchegruben, die damals noch über 11500 Mann ſtark war, 
den Kampfeswillen gegen Verlängerung der Arbeitszeit in 
einer Maſſenbelegſchaftsverſammlung zum Ausdruck brachte, 
und in den Streik trat. Diesmal iſt die Lohnſtreitfrage im 
Bergbau noch viel ernſter, wie vor acht Jahren. Die Erre⸗ 
gung über das Vorgehen der Grubenbarone, kam in zwei 
Maſſenverſammlungen, welche im Zechenhauſe Richthofen⸗ 
ſchacht ſtattfanden, zum Ausdruck. Der Kampfeswille, kam 
noch in den beiden Verſammlungen viel ſchärfer zum Aus⸗ 
druck, wie im Oktoberſtreik 1923, wo die verſammelten Ar⸗ 
beitermaſſen bekundeten, daß ſie heute nichts mehr zu ver⸗ 
lieren haben. Auch die zweite Maſſenverſammlung der Be⸗ 
legſchaft am Sonntag, bewies erneut, daß man auch den ge⸗ 
ringſten Lohnraub mit Streik abwehren wird und zum 
äußerſten bereit iſt. Scharf provozierend, wirkte vor dem 
Zechenhauſe die ſtark erſchienene Polizei, ſo daß es nur der 
Beſonnenheit und der Diſziplin der Vorſammelten zu ver: 
0 iſt, daß es nicht zu unliebſamen Auftritten gekom⸗ 
men iſt. 


Schwienkochlowiß u. Umgebung 


Friedenshütte. (Wie ſteht es mit der Friedens⸗ 
hütte?) Ueber das Schickſal der Friedenshütte herrſcht 
immer noch keine Klarheit. Zwar waren Gerüchte im Umlauf, 
daß die Friedenshütte wieder in Betrieb geſetzt werden ſollte, 
aber die Verhandlungen, welche gegenwärtig von Ing. Surzicki 
im Auftrage der Gerichtsauſſicht in Berlin geführt werden, ſchei⸗ 
nen noch nicht ſoweit vorgeſchritten zu fein, um die Hütte wieder 
in Betrieb ſetzen zu können. Es iſt wenig 
Ausſicht vorhanden, daß alle Betriebe 
wieder in Gang geſetzt werden. Auch ſcheimen Beſtrebungen im 
Gange zu ſein, franzöſiſches Kepital in Friedenshütte zu in⸗ 
veſtieren. Es iſt baum anzunehmen, daß bei den gegenwärtigen 
Boſitzern der Friedenshütte Neigung vorhanden wäre, dieſe 
Hütte, welche eine der beiten und größten ift, den Franzoſen für 
billiges Geld in die Hände zu ſpielen. Es wäre zu wünſchen, 
wenn betreffs der Hütte bald Klarheit geihaffen würde, denn 
das Elend in Friedenshütte wird immer unerträglicher. 


Pleß und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Gemeindevertreterſitzung.) Am 
Sonnabend, den 30. Januar, findet in der Schule I, abends um 
6 Uhr, eine wichtige Gemeinderatsſitzung ſtatt. Die Tagesord⸗ 
nung umfaßt 6 Punkte, u. a. Antrag der D. S. A. P. und PRS,, 
zwecks Neformierung der Unterſtützungsangelegenheit der Er⸗ 
werbsloſen, Beſteuerung der Fürſtlich⸗Pieſſiſchen Gebäude der 
Kolonie Ems, Feſtſetzung des Budgets für das Jahr 193299. 
(Hoffentlich wird diesmal der Subventionsfonds für die deut⸗ 
ſchen kulturellen Vereine nicht vergeſſen!) Ebenſo wird ein 
Antrag des Baumeiſters Dembinski⸗Kattowitz behandelt, der 


Der Junge erlitt durch den 
ßenpflaſter erhebliche Ver⸗ 


ſeine Schulbaukoſten endlich bezahlt haben will. (Die Schu, 

kaſerne baute die Wojewodſchaft, warum bezahlt fie jetzt ? 
Koſten nicht?) 

Nitolai, (Die neueſten Marktpreiſe in Nikola! 

ä Marttpri 28. 


8. 7. 1926, Bz. Uft. Sl. Nr. 17, Poſition 30, folgender Mark 
tarif eingeführt. Dieſer gilt für Wochen⸗, Jahr⸗, Pferde⸗, Vie 
und Ablaßmärkte. Es werden folgende Tarifſätze erhoben: Von 
einem Wagen, beladen mit Kartoffeln, Kraut, Rüben mit einen 
Pferde beſpannt 1 Zloty, mit zwei Pferden 1.50 Zloty. 9 
einem Wagen mit Heu, Stroh, Obſt, Gurken und Grünzeug !. 
und 2.00 Zloty. Von einem Wagen mit Fiſchen 2.00 und 30 
Zloty. Für 1% Quadratmeter Stand mit Fichen (lebend) 00 
Zloty, etwas mehr 0.80 Zloty, mit toten Fiſchen 0.40 1 
Ein Faß Heringe 0.50 Zloty. Für ein Schwein, Ziege, Kalb 1 
oder Schaf 1.00 Zloty, Pferd oder Kuh 2.00 Zloty. Für jene! 
Quadratmeter Marktſtand mit Graupen, Grünzeug, ob 
Beeren, Pilzen, Käſe und Eier 0.30 Zloty. Von einem Land 
korb mit denfelben Waren 0.20 Zloty. Von einem Faß 1 
obengenannten Waren 1.00 Zloty. Für jeden Quadtatmete 
Stand für Schneider, Schuſter, Bürſtenmacher, Krämer m 
Porzellanwaren 0.30 Zloty. Von einem Haſen, Gans, Ente ober 0 
Huhn 020 Zloty. Ein Paar Tauben 0.10 Zloty. Ein Gel, 
gelkorb 0.60 Zloty. Für jeden Quadratmeter Stand für Spiel 
waren 0.50 Zloty. An Jahr⸗, Pferde⸗ und Ablaßmärkten win, 
zu dieſem Tarif ein Zuſatz von 50 Prozent erhoben. Dieſe U 
bühren werden ſofort erhoben und vom Einkaſſierer quittieft | 
Dieſe Quittung iſt aufzuheben und dem kontrollierenden Beam“ 
ten vorzuzeigen. 1 


Rybnik und Umgebung N 
Die Tragödie der Kohlenſammler. 

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich an der RAUF 
der Eiſenbahnſtation in Sohrau. Dort verſuchte die 74 jähre, 
Witwe Anna Dudko aus Sohrau unter einer, mit Kohle bel, 
denen, Fuhre herumliegende Kohlenſtücke zu ſammeln. PIE, 
ging das Fuhrwerk los, jo daß die alte Frau unter die 0 
geriet und auf ſolche Weiſe ſehr ſchwere Quetſchungen am Ey 
zen Körper erlitt. Der Tod trat in wenigen Minuten ein. 
Kutſcher will die Greifen nicht bemerkt haben. Die Tote wu 
in die Leichenhalle überführt. 8. 

Preiswitz. (Freiwillig aus dem Leben 9% 
ſchieden.) Der 25jährige Arbeiter Theofil Smolka ? * 
übte Selbſtmord, indem er in einen nahen Fluß ſprang u. 1 
ertrank. Nach längeren Bemühungen konnte der Tg 
herausgefiſcht und in die Leichenhalle des nächſten Spila 
geſchafft werden. Die Polizei ſtellte feſt, daß ſich der jung 
Mann bereits ſeit längerer Zeit mit Selbſtmordgedan 
getragen hatte. 5. 

Szczyrbowic. (Selbſtmord aus Lebensüberdr un 
In einem Stalle in der Ortſchaft Szezyrbowic, Kreis Nun, 
verübte der 49jährige Grubenarbeiter Joſef Szefer Schi 
indem er ſich an einem Strick erhängte. Der Tote wurde i 
Leichenhalle des nächſten Spitals geſchafft. Sz. Toll die uni ' 
Tat aus Lebensüberdruß begangen haben. E 

Syrin. (Beim Holzfällen getötet.) Einen ve 
ſchen Tod erlitt der 16jährige Iſidor Kleſek aus der oa 
Syrin. Derſelbe war mit dem Fällen von Baumſtämmen % 
ſchäftigt. Plötzlich wurde der junge Mann von einem us 
ten Baumſtamm getroffen. Der Tod trat auf det Stelle 
Es erfolgte die Einlieferung in die Totenhalle. * 


„ 


% 


Bielitz, Biala und Um 


Bielig und Umgebung 


Die Futterkrippe. 
Das Organ der hieſigen Hakenkreuzler, welches ſich ver: 
ſchämt das Organ der „Jungdeutſchen“ nennt, die „Beskiden⸗ 
N ländiſche deuſſche Zeitung“, macht eifrig Propaganda für 
N Hitlers ſogenanntes 3. Reich. In der letzten Dienstag⸗ 
Nummer vom 26. d. M. bringt ſie auf der rückwärtigen 
Seite eine ganze Zuſammenſtellung von all den Poſten die 
don roten „Parteibonzen“ in Deutſchland beſetzt ſind. Aus 
den Zeilen lieſt man den Neid dieſes Hakenkreuzlers, daß 
ſopiele Intelligenzler bei der roten Partei find, deutlich 
heraus. Nach ſeiner Zuſammenſtellung ſollen es 289 567 
Poſten und verſchiedener Aemter ſein, die von Sozialdemo⸗ 
kraten bekleidet werden. Ob dieſe Zahl der Wahrheit ent⸗ 
ſppricht können wir nicht unterſuchen. Aber jedenfalls wurmt 
es dieſen Faſchiſten fürchterlich, daß ein ſolches Heer von ver⸗ 
ſchiedenen Beamten vom Hakenkreuz nichts willen wollen. 
Dieſer Gernegroß bläht ſich bei jeder Gelegenheit über die 
übergroße Macht des Hitlerianismus auf. Daß es aber noch 
eine größere Zahl von verſchiedenen Beamten in Deutſch⸗ 
land gibt, die zwar keine Sozialiſten ſind, aber von dem 
275 Hanswurſt Hitler überhaupt 1 wiſſen wollen, 
(ggeint dieſer Schmock gar nicht zu willen. Nach der Meinung 


der Beskidenländiſchen find die „Tüchtigen“ nur bei den 


lenkreuzlern. 

Dies wollen wir auch nicht abſtreiten, denn im Maul⸗ 
aufreißen, Freſſen, Saufen und dann Morden ſind die 
deutſchen Faſchiſten großartig, da geben dieſe Braunhemden 

n italieniſchen Schwarzhemden gar nichts nach. Die von 
en Kapitaliſten gekauften und ausgehaltenen, dunklen und 
zweifelhaften Elemente ſind ſehr tüchtig, wenn es gilt, gegen 
wehrloſe Arbeiter loszugehen. Aber auch die in hohen 

emtern ſitzenden kenkreuzler haben ihre Tüchtigkeit im 
rangſalieren der Arbeiter im allgemeinen und der Sozial⸗ 
emokraten im beſonderen glänzend bewieſen, wenn ſie auch 
vom betreffenden Amt keinen blauen Dunſt haben. Dieſe 
vom Anternehmergeld aufgepäpelte Hakenkreuzbewegung ge⸗ 
ärdet ſich ſo wie jener Froſch in dem bekannten Märchen, 
er gern ein Stier werden wollte. Bei ſeinem Aufblähen 
aber zerplatzte und einen üblen Geſtank übrig ließ. Dieſes 
Schickſal wird auch dieſer maulaufreißeriſchen Hakenkreuz⸗ 
Dertei beſchieden ſein. Aber dann dürfte ein ſehr ſtarker 
ind gehen, damit er dann den zurückbleibenden Haken⸗ 
kreuzgeſtank wegbläſt. 2 f 


a Stadttheater Bielitz. 
„Freitag, den 29. d. M. abends 8 Uhr, im Abonnement 
Serie rot) zum erſtenmal: „Der Biberpelz“ von Gerhart 
’ uptmann. . 
3 Senſationelles Gaſtſpiel! 
; Es iſt der Direktion Aa e für Samstag, den 30. 
d. rgewöhnlich intereſſanten Gaſt zu einem 
abend zu verpflichten, den in allen 


M. einen auße 
einmaligen Gaſtſpie f i r 
Weltteilen bekannten Experimentator und Pirchologen Prof. 


I 2 W. A. Cumberland, der ſeit vielen Jahren bereits das 
Aueh 
* di 


en der Preſſe, der Wiſſenſchaft und des Publikums 


er ſeine inzigartigen Vorführungen und Experimente 
itregt hat. Es handelt ſich um die, die Grenze des Weber: 
Anlichen ſtreifenden Darbietungen von Fernfühlen und 

Alſehen, Autoſuggeſtionen und Televiſtonen in einer Form, 

wen man ſie bisher noch nie geſehen und erlebt hat. Wir 
nonden auf die Einzelheiten dieſes ſenſationellen Gaſtſpiels 

90 zurückkommen. N 
Gaſtſpiel } 
keunenten für ihre Sitze das Vorkaufsrecht, ſowie eine 
arten rmäßigung gegen Vorweiſung ihrer Abonnements⸗ 


60, Bei dem „Cumberland“ genießen unſere 


9 


{ 
zeit der Kartenvorverkauf findet für alle 3 Serien gleich⸗ 
am Mittwoch, den 27. und Donnerstag, den 28. von 
ſtatt 5 12% Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachm. 


„ 


Gbeiſer Vorverkauf untunlich. 

fing Ne telephoniſche Kartenbeſtellung kann nicht berück⸗ 
be uf werden, weil die Abonnementstarten am Schalter 
E 


tigt 

Is Abſtempelung vorgewieſen werden müſſen. 

Für die Umtauſch bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. 

deita Abonnenten gelten die Nachmittagspreiſe. Ab. 

allgemg den 29. allgemeiner Kartenvorverkauf. den 
einen Verkauf gelten 10 Prozent Aufſchlag! 


— — nn 


ür 


beit wohn dieſ 
gen zen ſteigt in demſelben Maße. in welchem das V 
barer 


ſeriedumal nur eine Aufführung gegeben wird, iſt ein 


der inländiſchen Produktion noch vertrauter 


gegen 


— — . — - 


d 
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Aationnliierung bedingt Mrbeitszeitberfürzung 


Die techniſche Entwicklung in den letzten 20 Jahren 
hat den Produktionsapparat leiſtungsfähiger gemacht und 
gleichzeitig die Arbeitslosigkeit verſchärft. Es war noch 
immer ſo, daß durch Erfindungen, durch welche die Pro⸗ 
duktion vermehrt wurde, Arbeitskräfte erübrigt werden 
konnten. Solange aber immer wieder neue Induſtrien 
entſtanden, konnten die überflüſſig gewordenen Arbeits⸗ 
kräfte neue Erwerbsmöglichkeiten erhalten, ſie fanden Ar⸗ 
beit, Verdienſt und damit Brot. Es lag ja im Weſen des 
Kapitalismus begründet, daß er, wenn kein Bedarf vorhan⸗ 
den war, neuen Bedarf ſchuf, den er decken konnte. Im 
1 der Truſts, Kartelle und Monopole ſcheint aber die 
Möglichkeit neuen Bedarf zu wecken, zum Stillſtand gekom⸗ 
men zu ſein und jo dient die techniſche Entwicklung nur der 
Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der vorhandenen In⸗ 
duſtrien. Da die Preiſe der Waren vielfach gebunden und 
daher überholt ſind, ſtehen Verbrauch und Produktion nicht 
mehr im Enklang. Von dieſer Entwicklung aus betrachtet, 
wird vielſach die Erwerbsloſigkeit als „technologiſche Ar⸗ 


beitsloſigkeit“ bezeichnet. Und da erhebt ſich nun die Frage, 


werden es die Arbeitsloſen ſolange aushalten, bis ſich wieder 
Arbeitsmöglichkeit für alle findet? Die Antwort auf dieſe 
Frage iſt durchaus nicht ſo leicht, ſolange eben nicht durch 
Verkürzung der Arbeitszeit ein Ausgleich geſchaffen iſt, 
egen den jo. gewaltig aufgeblähten Produktionsapparat. 
Paß dem ſo iſt, geht auch aus der Studie des ſtellvertreten⸗ 
den Direktors des Internationalen Arbeitsamtes, Butler, 
hervor, (Probleme der Arbeitsloſigteit in den Vereinigten 
Staaten, herausgegeben vom Internationalen Arbeitsamt). 
Butler kommt zu folgender Feſtſtellung: 


Freunde der Anſtalt werden gebeten, ſich dieſen Abend frei⸗ 
zuhalten und am Abend ſelbſt durch zahlreiches Erſcheinen 
ihre Zugehörigkeit zur Anſtalt zu beweiſen. Näheres be⸗ 
ſagen die Einladungen. 

Aufruf! In der Zeit vom 14. Mai bis 5. Juni d. J. 
findet die 3. Kattowitzer Meſſe auf dem Ausſtellungsgelände 
der Stadt Katowice ſtatt (neben dem Kosciuszkopark.) Ver⸗ 
anſtalter: die Schleſiſche Geſellſchaft für Ausſtellungen und 
Wirtſchaftspropaganda — Slonskie Towarzyſtwo Wyſtaw i 
Propagandy Gospodarczej. Schleſien und die benachbarten 
Gebiete find dank ihrer weit fortgeſchrittenen Induſtriali⸗ 
ſierung — trotz der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſe — ein 
ungeheures Abſatzgebiet für inländiſche Produkte. Leider 
verjorgt ſich die Induſtrie dieſes Gebietes noch vielfach mit 
ſolchen ausländiſchen Produkten, die in gleicher, ja mitunter 
ſogar beſſerer Güte im Inland hergeſtellt werden. Die 
Schuld daran trägt zum Teil der inländiſche Produzent 
ſelbſt, weil er eine viel zu ſchwache n führt, ja 
in vielen Fällen überhaupt auf ſie verzichten zu können 
meint, und kann ſo nicht an oft ſehr bedeutende Ver⸗ 
braucherſchichten herankommen. Den ſchlechten Geſchäftsgang 
iſt er dann geneigt auf die allgemeine Wirtſchaftskriſe zu⸗ 
rückzuführen. Weiters iſt es möglich, durch eine intenſive 
Darſtellung der ſchleſiſchen Produktionsmöglichkeiten auf der 
Kattowitzer Frühjahrsmeſſe Konſumenten aus ganz Polen 
an ſich zu ziehen und mit der ſchleſiſchen Erzeugung ver⸗ 
traut zu machen. Die merkantiliſtiſchen Beſtrebungen und 
Einführung von Präventivzöllen, welche die Grenzen für 
den Import verſperren, geben die Möglichkeit eines beſon⸗ 
deren Schutzes für viele Zweige unſerer binnenländiſchen 
Produktion, daher muß unſere Wirtſchaftsloſung für die 
nächſten Monate ſein: a) alle Arbeitsſtätten des Inlandes 
durch eine vereinte Bemühung aller Bevölkerungskreiſe in 
Betrieb zu erhalten und b) den allgemeinen Verbrauch zu 
ſteigern. Die Kattowitzer Meſſe trägt auch das ihre dazu 
bei, den Handelsperkehr zu beleben, die Amſtände zu er⸗ 
höhen und die Ausfuhr ſchleſiſcher Güter in das ganze Reich 
au fördern, fie gr f A und manuellen Arbeitern 
eſſere Verdienſtmöglichkeit und macht ſich auch damit der 


Geſellſchaft wertvoll. Denn dieſe Meile wird ſtets im Sinne 
der wichtigſten und entſcheidenſten Poſtulgte unſeres Wirt⸗ 


ſchaftslebens organiſiert. Das Bürgermeiſteramt appelliert 
mit allem Nachdruck an alle Firmen, welche wirkliches Ge⸗ 
wicht legen auf ein Ueberdauern der Wirtſchaftskriſe und 
ſich eine Beſſerung der Konjunktur erſehnen, ſie möchten mit 
allen Mitteln dahin ſtreben, daß auß die produktiven Kräfte 
1 755 Stadt auf dieſer Meſſe würdig vertreten ſind, ſowie 
daß auch unſere Kaufmannſchaft von dieſer Gelegenheit, Br 
zu werden 
reichlichen Gebrauch macht. Schließlich wird bemerkt, daß die 
Platzmieten im heurigen Jahre in Anbetracht der wirlſchaft⸗ 


am Rien, die ihre Reihenfolge lichen Lage ſehr mäßig angeſetzt worden ſind. 
fegen 1 dar der 1 Heben: 1005 ch ge ſehr mäßig ul h niet Dr. Kobiela 
| u dieſen pr ange im Vorraum und im Vorhaus. Die Luf Freiwillige Rettungsgeſellſchaft in Bielitz. Am Sams⸗ 
| Fasel. W an ſolchen Tagen fürhterlſch. . zum tag, den 50" Sonn, fiadet in den Schießbausſälen die 
Froßteil 1 aher nicht Wunder nehmen, wenn ein | Samariter-Mastenredoute ſtatt. Beginn 8 Uhr abends. 
m Mitte die ſteht, bis auf ihn die Reihe kommt. Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag, den 25. Jänner 
dittene Poli eſer Woche konnte man beobachten, daß bes und find Vorverkaufskarten nur auf der Rettungsſtation 
| der aufgestellt am Ringplatz patrouillierte, in dem ſie bee erhältlich. 
Wozu di ſtellten Arbeiterreihen ritt. Wozu dieſe Mühe? Lobnitz (ue b die chriſtliche Rächſten⸗ 
genug 88 tanöper? Die Arbeitsloſen ſind doch ſchon fie b ) Cini Al kit 1 8 an 1 RN 
, . Der Son 


auen abgehalten. 


gehalten e a Militärübungen am Ringplog ‚ab: 


Le ' 

90 gute een des gen In der Nacht vom 26. auf den 27. 
ſtraße bon: 

dab ad den . ledige Thereſie Jaromin durch 


le ; 
Sure, unde in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den Gashahn 
dimmer ur dich ins Vorzimmer niederlegte, wobei fie die 
| ekannt. Die 2 ließ. Die Arſachen zu dieſer Tat ſind nicht 
Ter Stapteh Uüdarcmin war am 10. Ottober 1900 geboren. 
od Ten ei 11 us Dr, Biler konnte nur den 1 ea 
rigen übergeben. er Leichnam wurde den Familienangehö⸗ 
Akademie, 
veranſtaltet Er en Elternrat des deutſchen Gymnaſtums 


in den Sram 4. Februar wie alljährlich ſei N 
N Schteßhausſälen. Die Glen as rege 


nitzer Grenze hatten es ſich zur Aufgabe geſtellt. nicht eher 
zu ruhen bis in Lobnitz endlich — Arbeiterwohnhäuſer? — 
ach nein — ein kleines Kirchlein aufgeſtellt wird. Es wurde 
fieberhaft . Feſte zugunſten des Baues veranſtaltet 
und bei allen Behörden geſchnorrt. Dieſes Kirchlein war 
doch ſo notwendig, dieſe ſündige Menſchheit mußte doch 
wieder zum Chriſtentum bekehrt werden, je eher, deſto lieber. 
Ber dieſes heiße Verlangen hatte been ua en wet 
Verſtändnis, denn ſie gewährte für dieſen „nützlichen“ Zweck 
eine ſehr hohe Subvention. Dank dieſes Entgegenkommens 
wurde der Bau des Kirchleins ſehr beſchleunigt, ſo daß 
vorigen Herbſt die Einweihung mit Ablaßrummel und 
Böllerſchießen vorgenommen werden konnte. Ja, ſelbſt ein 
Glöcklein wurde auf das Türmchen hinaufgezogen, was 
wieder mit einem feierlichen Pomp vor ſich ging. Man ſieht 


es, die Klerikalen verſtehen ſich auf das Geſchäft. Nachdem 


nun dieſes Kirchlein ſeinem Zweck übergeben wurde, ſollte 
man meinen, daß die Bekehrung der ſündigen Welt von 
Lobnitz aus ſeinen Anfang nehmen müßte Aber o weh, jetzt 


ſind die frommen Brüder und Kirchenbauförderer ſelbſt hart 


aneinandergeraten. Die internationale Kirche iſt auf ein⸗ 
mal recht national geworden. Ja, wie iſt denn das möglich? 


— ——— — —— ann 
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im Vorverkauf 1,20 Zloty. 


„Der weſentliche Unterſchied gegen ähnliche Entwicklun⸗ 
gen der Vergangenheit beſteht darin, daß der techniſche Fort⸗ 
ſchritt in der Zeit nach dem Kriege ſich jo ſchnell und in 
einem ſolchen Ausmaß vollzogen hat, daß die dadurch be⸗ 
dingten Disproportionalitäten zu einer beſonders ſchweren 
Arbeitsloſigkeit geführt haben, die auch durch Lohnſenkun⸗ 
gen nicht beſeitigt werden kann. Der Anteil, der durch 
den techniſchen Fortſchritt bedingten Arbeitsloſigkeit an det 
geſamten Arbeitsloſenzahl ijt größer und wiegt ſchwerer als 
als in verwandten Zeiten der Vergangenheit. Vermutlich 


iſt dieſe „technologiſche Arbeitsloſigkeit“ auch ſchwerer zu 
überwinden. Alſo gewinnen die Maßnahmen zur Be⸗ 


kämpfung der jtrufturellen Arbeitsloſigkeit eine erhöhte Bes 
deutung.“ f i 
Wenn eben nicht mehr für 48 Stunden Arbeit für alle 
Menſchen vorhanden iſt, dann muß eben kühn und raſch die 
Arbeitszeit im weiten Ausmaß gekürzt werden. Daneben 
wird man öffentliche Arbeiten in großem Maßſtabe in An⸗ 
griff nehmen müſſen, um für die Uebergangszeit Erwerbs⸗ 
möglichkeiten zu ſchaffen. Und wenn ſich ſchließlich durch den 
techniſchen Fortſchritt die Produktion verbilligt hat, dann 
darf dieſe Verbilligung nicht ausſchließlich zur Erhöhung der 
n benützt werden, ſondern ſie muß einerſeits dem 
onſum zugute kommen, in dem die gebundenen Preiſe be⸗ 
ſeitigt, außerdem aber den Arbeitern und Angeſtellten höhere 
Löhne gewährt werden. Vor allem aber und dieſes muß 
in erſter Reihe ſtehen, erfordert die gegenwärtige Lage: die 
Arbeitszeitverkürzung. f 


Darüber berichtet die „Zjednoczenie“ vom 24. d. M. in einer 


Lokalnoti t 
die putnifigen Katholiken 95 Prozent der geſamten katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung bilden. Aus dieſem Grunde ſollen angeb⸗ 
lich die Andachten jeden Sonntag in polniſcher Sprache ab⸗ 
gehalten werden. Die wenigen Deutſchen verſtünden an⸗ 
geblich die polniſche Sprache und verlangen keine deutſchen 
Andachten. Nun ſoll angeblich der Vorſitzende des Kath. 
Vereines H. Fr. Handzel (der auch ſehr eifrig für den 
Kirchenbau agitierte) für den 25. 12. eine deutſche Andacht 
angeſetzt haben. Bei dieſer Andacht ſollen aber jehr wenige 
Leute geweſen ſein, trotzdem H. Fr. Handzel ſchon am 20. 12. 
für dieſe Andacht agitieren ging. Herr Handzel mußte nur 
noch mit zwei anderen Katholiken faſt allein „Stille Nacht“ 
ſingen. (Die deutſchen Katholiken von Lobnitz ſcheinen ver⸗ 
nünftiger zu ſein, wie ſämtliche klerikalen Agitatoren.) 
Dieſe Tat bat aber einen gewiſſen Michael Piekielko, Lobnitz 
Nr, 121, ganz in Harniſch gebracht. In dem genannten 
„Ziedoczenie“ kanzelt dieſer Piekielko den Handzel nach allen 
Regeln der Kunſt herunter. Zunächſt wird er aufmerkſam 
gemacht, daß er doch als Kondukteur bei den polniſchen 
Bahnen iſt und als ſolcher ein — ſtrammer Pole — wenn 
ſchon nicht ein Deutſchenfreſſer — ſein ſoll. Es wird ſogar 
mit Konſequenzen gedroht, wenn dieſer Handzel nicht auch 
in das Horn des Piekielko blaſen wird. Alſo, das ſind die 


Früchte, die von dieſer eifrigen Agitationsarbeit für den 


Kirchenbau gezeitigt werden. Die ſündige Menſchheit ſollte 
von Lobnitz bekehrt werden, und nun ſtreiten ſich die 
Kirchenerbauer miteinander in welcher Sprache man zum 
Herrgott und ſeinen Heiligen beten ſoll. O, du heilige Eins _ 
falt. Oder ſoll gar das Kirchlein als ein Poloniſierungs⸗ 

Inſtitut gedacht ſein?! 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Donnerstag, den 28. Jan., 7 Uhr abends: Diskuſſionsabend. 
Tonga den 29. Jan., 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft. 
a 31. Jan., 5 Uhr nachm.: Spiel und Geſangs⸗ 
abend. 
Neue Mitglieder werden bei jeder Veranſtaltung auf⸗ 
genommen. Die Vereinsleitung. 


Eroßer Maskenball! Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 


verein „Vorwärts“ Bielsko, veranſtaltet am Samstag, den 


30. Jänner l. Is., in den Saal⸗Lokalitäten des Arheiter⸗ 
heimes in Bielsko einen Maskenball mit verſchiedenen Be⸗ 
luſtigungen. Alle Mitglieder, Freunde und Gönner der Ar⸗ 
beiterſportbewegung werden herzlichſt eingeladen. Es ſind 
alle Vorbereitungen getroffen, damit ſich jeder ob jung oder 
alt, auf das Gemütlichſte unterhalten kann. Wir verweien 
auf die herrliche Dekoration der Räume, Vergrößerung des 
Tanzſaales, Weinſtube, reichbeſchickte Büfetts. Eigene Muſi 

ſowie verſchiedene Beluſtigungen. Der Eintrittspreis beträg 
An der Kaſſe 1,50 Zloty 
ginn 7,30 Uhr. Ein Koſtümzwang beſteht nicht. Weinſtube 
eigene Mufikkapelle. Ein eventueller Reingewinn gilt für 
Neuanſchaffung von Turngeräten. Kartenvorverlauf bei 
Gaſtwirt H. Krywull, Arbeiterheim u. im Friſeurgeſch. Mars 
kuzel, Verggaſſe, ſowie bei allen Mitgliedern des Turn⸗ 
vereins. Die Vereinsleitung. 

A. G. V. „Einigkeit“ Alexanderſeld. Genannter 
Verein veranſtaltet am Samstag, den 30. Januar l. J. im 
Gaſthaus „Zum Patrioten“ in Alezanderfeld, einen großen 
Maskenball, zu welchem alle Freunde und Sympathiker 
dieſes Vereines freundlichſt eingeladen werden. 

Kamitz. Die vereinigten Arbeiterorganiſationen von 
Kamitz veranſtalten am Samstag, den 30. Jänner 1932 in 
den Lokalitäten des Gemeindegaflbauſes einen Masken⸗Ball, 
zu welchem alle Freunde und Genoſſen freundlichſt eingeladen 
werden. Eintritt 1,50 Zloty, für Masken 1 Zloty. Beginn 
7 Uhr abends. 

Lipnik. (Verein jugenol. Arbeiter.) Am 
Dienstag, den 2. Februar findet um %8 Uhr nachm. im 
Lokale des H. Zak die fällige Generalverſammlung obigen 
Vereines ſtatt Die Mitglieder ſowie Delegierte werden 
erſucht pünktlich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 

Lobnitz. Am Samstag, den 30. Januar, veranſtaltet in 
den Gaſthauslokalitäten des Herrn Gabrysz in Lobnitz der 
Arbeitef⸗Geſangverein „Widerhall“ einen Maskenball, zu 
dem alle Freunde und Gönner des Vereins freundiichſt 
eingeladen werden. Alles Nähere in den Einladungen. 
Beginn 7 Uhr abends. 
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Heftige Ausſprache über die Wahlreform 

Paris. ie Kammer hat am Mittwoch die Ausſprache 
über die Sp wieder aufgenommen. Ein ſozia⸗ 
liſtiſcher Antrag, die Ausſprache zu vertagen, wurde mit 
252 gegen 216 Stimmen zurückgewieſen. Das gleiche Schickſal 
erlitt der zur Abſtimmung geſtellte Vorſchlag des Abgeordneten 
nn der die Ausſetzung der Debatte bis Donnerstag 
forderte. Die Auseinanderſetzungen im Haufe nahmen jo hei: 
tige Formen an, daß der Kammerpräfident die Sitzung eu⸗ 
terbrach. Am Nachmittag nahm die L inksoppoſ ition die 
Obſtruktion wieder auf, indem ſie weitere Vertagungs⸗ 
anträge einbrachte. Im weiteren Verlauf entſpann ſich eine 
Ausſprache über die etwaige Verſchiebung der fran⸗ 
zöſiſchen Wahlen bis zum Mai. Als Begründung 
hierfür wurde an geführt, daß man erſt das Ergebnis der deut⸗ 
ſchen Präſidentſchaftswahlen abwarten müſſe. Nach de: 
Ablehnung eines weiteren Vertagungsantrages der Dppolittor 
mit 63 Stimmen Mehrheit forderte Herriot die Zurück wei⸗ 
fung der Wahlvorſchläge an den Ausſchuß, da ſie 
die Grundſätze des allgemeinen Stimmrechtes a 
Auch dieſer Antrag fand keine Mehrheit, ſondern wurde mit 245 
gegen 213 Stimmen abgelehnt. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 


Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 16,55: Engliſch. 17,35: 
Orcheſterkonzert. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Vortrag. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag. 12,10: 1 15,15: Vorträge. 15,50: 
Schallplatten. ‚20: Vorträge. 17,35: Orcheſterkonzert. 
18,50: a 20,15: Symphoniekonzert. 22,50: 


Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 


sleiwitz Welle 252. 
15,25: Stunde der 


Freitag, 29. Januar. 10,10: Schulfunk. 
Frau. 15,50: Das Buch des Tages. 16,05: Kammer⸗ 
muſik. 17, 15: Landw. Preisbericht; anſchl.: Der ſchleſiſche 
Rübezahl. 17,45: Von Fiſchen und Vögeln Schleſiens. 
18,25: Das wird Sie intereſſieren! 18,45: Wetter; an⸗ 
schließend: Stunde der Muſik. 19,10: Heitere Schallplat⸗ 
tenmuſik. 19,35: Blick in die Zeit. 20: Aus Berlin: 
Boris Godunow. In der Pauſe: Abendberichte. 22,30: 
Zeit. Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,50: Zehn Minuten Esperanto. 23: Zehn Minuten 

Sport für den Laien. 23,10: Die tönende Wochenſchau. 
Fun a Berlin: Kabarett und Schlagerabend. 0,30: 
unkſtille. 


Beriammliungstalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwoh'fahrt. 


Eichenau. Am Dienstag, den 2. Februar (Maria Lichtmeß), 
nachmittags 3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowski die 
fällige Generalverſammlung der Partei und der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt ſtatt. Sämtliche Genoſſen werden aufgefordert mit ihren 
Frauen zu erſcheinen. Referent: Genoſſe Matzke und die Ge: | 
noſſin Kowoll. 

Königs hütte. Am Freitag, den 29. Sanat, abends 7,30 
Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Referent: Genoſſe Gorny. Um voll zäh⸗ 
liges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Siemianowitz. Im Sonntag, den 31. Januar, nachmittags 
um 3 Uhr, findet im Lokal des Herrn Kozdon eine Mitglieder⸗ 
perſammlung ſtatt. Um reſtloſes Erſcheinen wird gebeten. 


Achtung, Metallarbeiter! 

Königshütte. (Achtung! Funktionärverſamm⸗ 
lung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes.) 
Am Sonntag, den 31. Januar 1932, vormittags 9% Uhr, findet 
eine Funktionärverſammlung des Deulſchen Metallarbeiterver⸗ 
bandes im „Volkshaus, Dom Ludowy“, (Büfettzimmer] Krol. 
Luta, ulica 3⸗go Maja 6 ſtatt, zu der auch die auswärtigen 
Junktionäre und Vertrauensmänner eingeladen find.‘ Die To⸗ 
gesordnung iſt: Der Schiedsspruch in der Metallinduitrie, 
Wir bitten alle unſere Funktionäre zu dieſer Verſammlung be⸗ 
20 zu erſcheinen. 


‚und die erſte größere 


. 


Ein Wesen 


Im Antilopenhaus des Berliner Zoo iſt ein freudiges Er⸗ 
eignis eingetreten: eine Giraffe iſt von einem munteren 
Töchterchen entbunden worden. Das Giraffenbaby iſt 1.75 
Meter groß. Dieſer neue Zuwachs iſt um ſo erfreulicher, 
als es der erſte dec Aeg mit den Giraffen ſeit 1909 iſt 
iergeburt unter der Direktion des 
neuen Zoodirektors, Dr. Lutz Heck. 
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Bergbauinduſtrieverband 
Eichenau. Die Verſammlung der Bergbauinduſtrieverban⸗ 


des, findet nicht am Sonntag, den 31. Januar, ſondern am 2. 
Februar, anſchließend an die Parteiverſammlung 5 


Maſchiniſten und Heizer. 

Königshütte. (Generalverjammlung.) Am Diens⸗ 
tag, den 2. Februar, vormittags 9% Uhr, findet im Volkshaus 
Königshütte die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Kolle⸗ 
gen, erſcheint vollzählig. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Donnerstag: Leimabend für Jugendmitglieder und Dis⸗ 
kuſſion der S. B. G. ; 
Freitag: Singen. 
Sonntag: Agde 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Sinigsfüt. 
Donnerstag, den 28. Januar: Geſang. 
Freitag, den 20. Januar: Nach Bedarf. 
Sonnabend, den 30. Januar: Ernſter Abend. 

Sonntag, den 31. Januar: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Freitag: Geſellſchaftsſpiele. 
Sonnabend: Muſikprobe. Anfang der Proben Punkt 6 Uhr. 
Sonntag, den 31. Januar 1932, um 2 Uhr, Monatsverſamm⸗ 
lung im bekannten Lokal. Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 


Freie Sänger. 

Bismardhütte, (Volkschor „Freiheit“.) Donners⸗ 
tag, den 28. Januar, abends pünktlich um 7 Uhr, Geſangprobe. 
Zahl reiches und pünktliches Erſcheinen aller Sängerinnen und 
Sänger dringend erwünſcht. 

Siemianowitz. Auf Anregung vieler Angehöriger unſerer 
freien Bewegung, als auch der Freunde der Freien Sänger hat 
ih der Verein entſchloſſen, eine Wiederholung des ſo ſchön ver⸗ 
laufenen Faſchingsfeſtes am Sonnabend, den 30. d. Mts., bei 


um regen 


u 
1 
7 


Frau Geisler in Bittkew zu veranſtalten. Der Feſtbeitrag in: 
beſonders ermäßigt, ſo daß es einem jeden ermöglicht wird, dieſe 
Veranſtaltung zu beſuchen, Einladungskarten ſind nech bei den 
Mitgliedern zu haben. 

Myslowitz. Die diesjährige Generalverſammlung findet 
am 2 Februar, abends 6 Uhr, ſtatt. Referent: Nebus. Zu der 
Generalverſammlung ſind die Mitgliedsbücher mitzubringen. x 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, 

Scl wientochlowitz. Montag, den 1. Februar 1932, veran⸗ 
ſtaltet die hieſige Ortsgruppe 5 T. V. „Die Naturfreunde“ ihr 
diesjähriges Wintervergnügen. Alle Freunde und Gön der 
unſerer Bewegung ſind herzlichſt eingeladen. Erſtklaſſige Muſik⸗ 
kapelle! Anfang 18% Uhr. Eitenteerene der Zeit entſprechand. 

Schwientechlewih. Am Sonntag, den 14. Sebruir 1832. 
nachmittags 5 Uhr, findet die diesjährige Generalverjummiung 4 
ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich z erſcheinen. 1 


Generalverſammlung des oberſchleſiſchen Arbeiter⸗ 


; ſportbundes. 

Am 2. Februar d. Is. (Feiertag), findet um 10 Uhr vor⸗ 
mittags im Zentralhotel in Kattewitz die Generalverfzzug 
des oberſchleſiſchen Arbeiterſportbundes (3. R. S. S. Sion) 
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

1. Eröffnung und Begrüßung der Gäſte und Vertreter der 
einge nen. Organiſationen. 

2. Anſprachen der Vertreter der Organiſationen. 

3. Wahl des Präſidiums. g 

4. Berichte a) des Vorſitzenden, b) des Schriftführers, 
c) des Kaſſierers, di der Reviſienskommiſſion, e) der Spielleji⸗ 
ter der einzelnen Sektionen. 2 

5. Abſolutorium des Vorſtandes. 

6. Diskuſſion über die abgegebenen Berichte. 

7. Neuwahl des Vorſtandes des R. S. K. O. 

8. Statutengenehmigung für die Vereine, 
und Verſchiedenes. 

9. Referat des Vertreters vom Hauptvorſtand in Warſchau. 

10. Schluß der Generalverſammlung. 


ſowie Anträge 


Es wird gebeten, daß alle Arbeiterſportvereine gemäß dem 
Rundſchreiben ihre Vertreter zur Generalverſammlung dele⸗ 
gieren. 

Janta Rochowiak 

Vorſitzender. Schriftführer. 


Freie Sportvereine. 

Kattowitz. (Freie Turner.) Sonntag, den 31. Januar, 
findet unſere Generalverſammlung, 6 Uhr abends im Jentz: ‚le 
hotel ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht bis dahin ihre Ber⸗ 
träge zu erledigen, und pünktlich zur Verſammlung zu erſſiei⸗ 
nen. Genoſſinnen und Genoſſen ſeid euch bewußt, das es eure 
moraliſche Pflicht iſt, der Generalverſammlung beizuwohnen. 


Kattowitz. (Arbeiter⸗ Schwimmverein.) Areitch, 
den 29. Januar, abends 714 Uhr, findet im Zentralhotel, Zun⸗ 
mer 15, unſere fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle 
Schwimmerinnen und Schwimmer werden gebeten, zu erſche⸗⸗ 
nen. Gleichfalls laden wir alle Intereſſenten für den Schwimm⸗ 

ſport mit ein. „Hinein in den Arbeiter⸗Schwimmverein!“ 
Königshütte. (Auf zum Maskenball nach Königs⸗ 
hütte.) Der freie Schachbund Königshütte veranſtaltet am 
Inden Kay den ie Zar. Se Maskenball. Derſelbe findet 

n den umen des Volkshauſes kurt. Die Veranf er 

ie 2 Fa bitten 

g Die Veranſtalt⸗ 
Siemianowitz. (Rähſtube.) Nach der Weihnachkspauſe 
wird in kurzer Zeit die Nähſtube ihre Arbeit wieder aufnehmen. 
Intereſſenten wollen ſich im Laufe der nächſten Woche bei Ge⸗ 
noſſin Oſſadnik für die Nähſtube eintragen. 
Siemianowitz. [Faſchingsvergnügen der Berg⸗ 
arbeiter und Freien Sportler.) Am 2. Februer ver⸗ 
anſtaltet der Bergarbeiterverband, gemeinſam mit dem Freien 
Sportverein, im Saale des Reſtaurant Uher, ein Faſchingsver⸗ 
gnügen mit intereſſanten Programm im geſchloſſenen Kreiſe⸗ 
Während dieſes Vergnügens wird auch, jeitens des Berga; Bel 
terverbandes, die Ehrung eines 25jährigen 1 vorgenom- 
men. Der Eintritt für Mitglieder beträgt 1 Zloty, fürs Par 


1.50 Zloty. 


et Johann Ko woll: für den geſamten n Inhalt i 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, Mala 
Dabrôwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 

Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 20. R 


Deutsches Thenter Könieshüfte 


Hotel „Graf Reden“ Teleion 150 


Dienstag, 2. Februar, nachm. 3½ Uhr 
Zum letzten Male! 


BRUCKSACH 


HEFTMASCHINEN 


Im weißen Naß l INDUSTRIE BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
‚Operettenrenne GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLXTTER ALLER ART 
dienstag, 2. Februar, abends 8 Uhr HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS LIEFERT 
See ende! VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN DIE 
* re PRIVATE FORMULARE, PR „ . . 
Seins Methusalem 3 VVT KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
von Joh. Strauß rolmscn 'MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH U. VERLAGS-SPÖLKA AKCYJNA 
DEUTSCH g BEN — ” 


Dienstag, 9. Februar, abends 8 Uhr 


Zumpacvagabundus, 
Poſſe mit Geſang von J. Neſtroy 


FFF 
Vorverkauf 6 Tage vor leder Vorſtellung an der Theater⸗ 
kaſſe im Hotel Graf Reden. 


= 


lUGEN up chrusren 


FÜR KNABEN UND MADCHEN IN REICHER |: 
AUSWAHLU.FÜRJEDESALTER 
Abenteuer-Geschichten 
Heldensagen, Backfis# = 
Erzählungen, Märchenbücher 


BEACHTEN SIE BITTE 
UNSERE ERSTAUNLICH NIEDRIGEN PREISE 


TEL. 2097 


Eh Ganshofer 


. taltowitzer Buchdrus erei und Verlags- 
polka Akcyjna Katowice, 3-go Maja 12 


aldi BUChÄrUCKETEI- u, Verlugs-$p, 18 — — | __ 


N KATOWICE 
{ UL.KOSCAUSZKI 29 
AKT. AD DRUKARSKI 


— — — 


Soeben erschien: 


Geschichten aus den Bergen 
Mit 142 prachtvollen 
Bildern in Kupfertiefdruck 


Leinen 21 11.— 


kommt Du leicht 
m Ziel, nimmjt 
Du er Aare 


Wer lich N 
au ur Wäſche Bat 
er |paret Ko hie, 
Zeit und Geld! 


Vornefirmes 


Briefpapier 


in Kasetten für Damen und Herren 
mit Buchstaben- oder Namenauidruck 05 


ist ein gern gesehenes Geschenk. ; ö 


Delden, 


erfil 


le! N 


EINFACHSTEN 


IKATTOWITZER en N 5 
ONO VERLAGS-SPÖLKA ACV 


